fer Bewilligung. 
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Expedition bei Graß, Barth und Comp. auf der Herrenſtraße. (Redacteur: K. Schall.) 


& J. Sonnabend den 11. Auguſt 1832. 


nad n d. 
Se. Ma jeſtaͤt der König haben dem Oberſten Grafen Anton 
zu Stolberg⸗Wernigerode die Schleife zum Rothen Adler⸗ 


Orden dritter Klaſſe zu verleihen geruht. — Se. Majeſtaͤt der 


König haben dem Superintendentür⸗Vikor Dr. Holzapfell zu 
Benshauſen, im Kreiſe Schleuſingen, den Rothen Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe und dem Schneider⸗Geſellen Anſchuͤtz daſelbſt das 
Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen geruht. — Des Koͤnigs 


d 1 haben Nane den Land⸗ und Stadtgerichts⸗Direktor 


Neſſel zu Frankenſtein zugleich zum Kreis⸗Juſtizrath des Fran⸗ 
kenſtein⸗ und Muͤnſterbergſchen Kreiſes zu ernennen. 2 
Se. Majeſtaͤt der Koͤnig haben den Stadt⸗Prediger Rettig 
zu Memel zum Regierungs⸗Schulrath bei ber Regierung zu 
Gumbinnen zu ernennen und die desfallſige Beſlallung für den⸗ 
ſelben Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen RN 35 : 
Berlin, vom 8. Auguſt. Se. Königliche Hoheit der 
Großherzog von Mecklenburg⸗Strelltz find nach Neu⸗ 
Strelitz abgereift. — Der General⸗Major und Kommandeur 
der Iten Landwehrbrigade, v. Ledebur, iſt von Erfurt und 
der Attachs bei der Kaſſerl. Ruſſiſchen Geſandtſchaft am hieſigen 
ofe, v. Gasnowski, als Courier von Dresden hier ange⸗ 
kommen. — Der wirkliche Geheime Ober⸗Finanzrath, Praͤ⸗ 
ſident der Hauptverwaltung der Staatsſchulden und Chef des 
Seehandlungs⸗Inſtituts, Rother, iſt nach Schleſien von hier 
abgegangen. 
er Gener.⸗Major und Kommandeur der 6. Kavallerie: 
Brigade, Frhr. v. Luͤtzow I., iſt von Brandenburg hier an⸗ 


gekommen. 


(Allg. Zig.) Man ſpricht von einer ſehr ernſthaften Note, 
die das Engliſche Kabinet in Betreff der Belgiſchen Angelegen⸗ 
heiten bei den in der Londoner Konferenz repraͤſentirten Höfen 

hatte abgeben laſſen. Leider iſt dieſer Gegenſtand durch die ſtrei⸗ 
tigen Parteien ſelbſt neu verwickelt und die Ausſicht einer befrie⸗ 
digenden Abmachung wieder getrübt worden. — Von Seite 
Frankreichs dagegen wird fortdauernd eine Sprache geführt, die 


mit der Politik der übrigen großen Staaten in gutem Einklange 


fieht, und für die Erhaltung des Friedens alle Hoffnung giebt. 
Die Franzoͤſiſche Opposition thut zwar fo, als würde der Friede 
von Seite der auswaͤrtigen Maͤchte bedroht, und als waͤren dieſe 


die unverſoͤhnlichen Feinde der Franzoͤſiſchen Freiheit, aber bei 
uns weiß Jedermann, daß dem nicht ſo iſt, und man den Fran⸗ 
zoſen gern ihre Verfaſſung und Regierungsart laßt, wenn fie 
nur ſelber endlich damit zufrieden ſeyn wollten! 
Rußland. 5 f 

St. Petersburg, vom 1. Auguſt. Allerhoͤchſter Ukas 
an den O erbefehlshaber der erſten Armee, General⸗Feldmar⸗ 
ſchall Grafen Saden. Vom 15. (27.) Juni. (Jelagin.) Da 
Ich es für billig halte und dem Geiſte der zu verſchledenen Zeiten 


in Bezug auf die Polniſchen Empörer erlaſſenen Verordnungen 


angemeſſen finde, die den aus den Polniſchen mit Rußland wie⸗ 
derbereinigten Gouvernements gebuͤrtigen Mitgliedern der Gar⸗ 
niſon von Samosc geſchenkte Gnade, auch auf diejenigen us 
den genannten Gouvernements gebürtigen Individuen jeden 
n der ehemaligen Polniſchen e welche bis 
zum Ausbruche der Inſüͤrrektion im Dienfte des Königreichs Po⸗ 
len ſtanden und dieſen auch während des Inſurrektionskrieges 
nicht verließen, auszudehnen, fo befehle Ich: 1) alle obenge⸗ 
nannte ſowohl bei der Ihnen anvertrauten Armee ſchon vor Ge⸗ 
richt ſtehenden als auch die noch nicht in Unterſuchung gezogenen 


Perſonen, vom Gerichte und jeder geſetzlichen Unterſuchung zu 


befreien und ihnen zu erlauben in ihre Heimath oder zu ihren Ver⸗ 
wandten zurückzukehren, wie auch das auf deren Vermoͤgen ge⸗ 
legte Sequeſter aufzuheben, und 2) die ſchon kraft der Beftätiz 
gung der Anfprüche des Kriegsgerſchts verurtheilten und Ver⸗ 
wieſenen in alle ihre vorigen bürgerlichen Rechte wieder einzuſe⸗ 
gen, denſelben ihr ſequeſtrirtes Eigenthum zuruͤckzugeben und 
auch ihnen zu erlauben in ihrer Heimath oder bei ihren Ver⸗ 
wandten ferner zu leben; 3) verſteht es ſich von ſelbſt, daß dieſe 
Gnade ſich auf diejenigen nicht beziehen kann, welche von der in 
Meinem Manifelte vom (1. Noyember) 20. Oktober 1831 er⸗ 
theilten Begnadigung ausgenommen ſind. 

. Frankreich. 5 33 

Paris, vom 30. Juli. Seit dem Beginn der Entwaffnung 

der Vendee find 22,000 Gewehre, Piſtolen und Saͤbel abgeliefert 
und in das Fort von Nantes gebracht worden. — Herr Berryer, 
been Freilaſſung unlängft wieder einige Blätter gemeldet hatten, 
befand ſich am 27ſten d. noch im Gefaͤngniß zu Nantes. — Die 
Gazette de France benutzt den heutigen Tag, wo die meiſten 
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115 Blätter wegen des geſtrigen Volksfeſtes nicht erſchienen 
ind, zu einem ungewöhnlich heftigen Angriffe auf die Miniſter. 
Ihm voraus geht eine Schilderung des Franzoͤſiſchen Natſonal⸗ 


Charakters, „Es giebt etwas“, aͤußert die Gazette in dieſer Be⸗ 


iehung,, „das der Franzoſe noch weniger erträgt, als die Willkür, 


o gehälfig dieſe ihm auch iſt, namlich die mit der Willkür ver⸗ 


bundene Heuchelei und Lüge. Wir konnten das Haupt unter 
das Joch des Despotismus beugen, da dieſer uns, ſtatt der Frei⸗ 
heit mindeſtens den Ruhm gewaͤhrte; aber einen entehrenden 
Despotismus zu ertragen, ſtreitet gegen die Natur des Volkes. 
Der Franzoſe ift leichtſinnig, veraͤnderlich und allzuſehr dem Par⸗ 
teigeiſte zuganglich, nie aber wird er ſich ein ſchimpfliches Joch 
alte en laſſen.“ Nach dieſem Eingange fährt das gedachte Blatt 
alſo fort: „Giebt es nun wohl etwas Erniedrigendercs für eine 
aufgeklaͤrte Nation, wie die unfrige, als die Leitung der öffent: 
lichen Angelegenheiten in den Haͤnden der unfaͤhigſfen Manner 

von der Welt zu ſehen, gleich als ob dieſe Nation nichts Wuͤrdi⸗ 
geres mehr der Wahl des Monarchen zu bieten hättet Iſt es 
nicht eine Schmach für fie, daß jene Männer ſich nicht blos uͤber 
die Geſetze kuhn hinwegſetzen, ſondern daß fie ihren Uſurpationen 
noch die Ironie hinzufügen, indem fie behaupten, ſie handelten 
nur nach dem Buchſtaben der Verfaſſung, waͤhrend ſie doch die 
Verfaſſung durch die Verſetzung der Hauptſtadt und mehrerer 
Provinzen in den Belagerun szuſtand offenbar verletzt haben? 
Heißt es nicht geradezu, ſich über die Nation luſtig machen, wenn 
man ihr einreden will, die Worte der Charte, der König dürfe 


niemals die Geſetze ſuspendiren oder von der Vollziehung der⸗ 


felben dispenſiren, bedeuteten fo viel als: der König duͤeſe dies 
zuweilen thun? Sagt die Charte nicht ausdruͤcklich, daß Nie⸗ 
mand, aus welchem Grunde es auch immer ſey, feinen natüͤrlf⸗ 
chen Richtern entzogen und Ausnahme⸗Tribunaͤlen uͤberwieſen 


werden 1 00 und iſt dies nicht dennoch geſchehen? Treibt man 


nicht den Hohn aufs höchfte, wenn man ſich zur Beſchoͤnigung 
ſeiner Handlungsweiſe auf Geſetze aus der Revolutions⸗ oder aus 
der Kaiſerzeit beruft, waͤhrend man doch recht gut weiß, daß dieſe 
Geſetze durch die Charte notoriſch abgeſchafft worden find? Aber 
die Juni⸗Verordnungen ſind nicht die einzigen Attentate, welche 
die Nation den Miniſtern vorzuwerfen hat. Wer hat, der Charte 
zum ert die Hausſuchungen und die Verhaftung der Verdaͤch⸗ 
tigen verfügt? Herr von Montalivet. Wer laßt dieſe Maßre⸗ 
geln noch jetzt unter dem Namen außerordentlicher adminiſtra⸗ 
kiver Gewalten ſortbeſtehen? Herr von Montalivet. Den 
von dieſem Minifter in den weſtlichen Provinzen angeordneten 
Bedruckungen und Verfolgungen muß man allein die ſeſtdem 
dort ausgebrochenen Unruhen beimeſſen, denn es iſt erwiefen, 
daß nach der den die Vendeer beſchloſſen hatten, in⸗ 
ſofern man fie nur in Ruhe ließe, ſich ſelbſt auch ruhig zu ver⸗ 
ue Verfolgungsgeiſt ſich zuerſt zeigte, da erhob ſich 
n der Deputirtenkammer ein Ehrenmann, Herr Mauguin, und 
erklärte. von der Rednerbühne herab, daß er, ungeachtet feiner 
Meinungsverſchieden heit, die Opfer der Willkuͤr unter ſeinen 
Schutz nehmen werde. Leider fand er aber keine Unterſtuͤtzung 
von Seiten der Männer ſeiner Partei, und das Syſtem der Un⸗ 
terdrückungen wurde fortgeſetzt. Noch jetzt erfolgen täglich, auf 
den leiſeſten Verdacht hin, nutzloſe gen Oder hat ſich 
vielleicht gegen die Herren von Chateaubriand, von Fitz⸗James 
und Hyde de Neuville irgend eine ſtrafbare Handlung erweiſen 
laſſen? Nein fie wiſſen noch bis jetzt nicht, warum fie verhaftet, 
warum fie wieder in Freiheſt geſetzt worden find. Nur mit der 
Meinung führt Herr von Montalivet Krieg; wer anders 
denkt wie er, der iſt in feinen Augen ein Werlesmöter Wo 


giebt es unter ſolchen Umftänden in Frankreich noch eine perfön- 
liche Sicherheit? Die Miniſter zuͤrnen, daß man die Reſtaura⸗ 
tion ſchmerzlich zu vermiſſen anfangt, und bedenken nicht, daß 
fie felbft durch ihre Inkonſequenz ain meiften hierzu beitragen. 
Wißt Ihr denn, warum wir uns unfer der Reſtauration der 
größten Wohlfahrt erfreuten, deren ſich je eine Nation ruͤhmen 
konnte? Weil in ihren Augen die Wohnung und die Perſon des 
Buͤrgers ein unverletzliches Heiligthum waren. Nur ein einzi⸗ 
ges Mal und zwar nach den hundert Tagen, wurde die perſoͤn⸗ 


liche Freiheit eine Zeitlang ſuspendirt, allein es geſchah kraft ei⸗ 
nes Geſetzes. Wir fragen die Liberalen, ob ſie nicht unter der 


Reſtauration ihre Anfichten mit der größten Offenheit ausſpre⸗ 
chen durften, ob je bei irgend Einem unter ihnen eine Haus⸗ 
ſuchung ſtattgefunden hat, ob ſie in ihren politiſchen Verſamm⸗ 


lungen jemals geſtoͤrt worden ſind?“ Nachdem die Gazette noch 


über die Unterdrückung mehrerer royaliſtiſchen Blätter Klage ge⸗ 
führt, ſchließt fie ihren Aufſatz mit folgendem Aufruf an die 92 5 
poſition: „Deputirte von der linken Seite, Ihr handeltet pflicht⸗ 
widrig, als Ihr zu Anfang des vorigen Jahres mit Eurem Kol⸗ 
legen, Herrn Mauguin, nicht gemeinſchaftliche Sache machtet, 
um der Willkür gleich im Entſtehen Schranken zu Iegen, Wir 
erwarten Euch jetzt in der naͤchſten Seſſion. Frankreich wird 
dann erfahren, ob Ihr wirklich die Freunde der Freiheit im Allge⸗ 
meinen oder blos die Freunde der eigenen Freiheit ſeyd, ob Ihr 
die Rechte Aller, oder bloß Eure perfönlichen Intereſſen verthei⸗ 
digen wollt, ob Ihr Volks⸗ oder bloße Partei⸗Maͤnner ſeyd, ob 


Ihr die Willkuͤr ſtuͤrzen oder Euch zu Verfechtern derſelben ma⸗ 


chen wollt. Es giebt nur ein Mütel, die perfönliche Freiheit 


wirkſam zu befchüßen, wenn man namlich den Unterdruͤckten das 


Recht giebt, alle ihre Unterdrücker ſie moͤgen hoch oder niedrig 
ſtehen, vor den Tribunalen zu verfolgen. Wir wollen ſehen, 
meine Herren Laffitte, Lafayette und Odilon⸗Barrot, ob dies 
auch Eure Meinung iſt.“ — Der Temps fand ſich in ſei⸗ 


nem geſtrigen Blatte durch die Wiederkehr der Julitage zu fol⸗ 


enden Bekrachtungen veranlaßt: „Was haben wir bei der Juli⸗ 


evolutſon gewonnen, und wer hat dabei gewonnen? Nicht 


das Volk, deſſen Noth geſtiegen und das durch die Almoſen der 


Regierung nicht immer vor Arbeitsloſigkeit und Hunger bewahrt 
worden iſt; nicht der Handel, welchem die Abſotzwege durch die 


Anarchie und die drohende Stellung des Auslandes verſchloſſen 
ſind; nicht der Gewerbfleiß, der wenig oder gar nichts mehr pro: 
ducirt; nicht der Kredit, der in ſeinem Aufſchwunge entmuthigt 
iſt; nicht die Kuͤnſte, welche betteln oder untergehen; nicht die 
Freiheit, die von den Parteien und der Staatsgewalt in ( 

Uebermaße verfolgt wird; nicht die Staatsgewalt, die in der 


Willkuͤr Kraft ſuchen muß; nicht die Preſſe, die in zwei Jahren 
uͤber tauſend Prozeſſe zu beſtehen gehabt hat; nicht die Kam⸗ 


mern, die von dem Minifterium bedeutungslos gemacht worden, 
und durch ſkandaldſe Debatten ermuͤdet find; nicht der König, 
der vielleicht reicher, aber nicht glücklicher ift, als der Herzog von 
Orleans; endlich auch nicht Frankreich, das im Innern durch 
dis Faktionen zerriſſen, und von Außen beleidigt oder hintergan⸗ 


gen iſt.“ — Aehnliche Betrachtungen ſtellen auch die übrigen 


Oppofitionsblätter an. Das Journal du Commerce z. B. 
ſpricht ſich in folgender Weiſe aus: „So ſind wir denn bel der 


zweiten Jahres⸗Wiederkehr der Julitage angelangt; man kann 
ſich aber eines Gefühles der Trauer nicht erwehren, wenn man 


altet ſind, um die Maſſen zur Freude einzuladen. Ein Jour⸗ 
nal, welches ſich zum Optimismus bekennt (der Conſtitutionnel), 
rekapitulirte geſtern alle die Gründe, die uns zu einer freudigen 


gleichem 


Ir welchen Anblick dieſe Feſtlichkeiten gewähren, die veran⸗ 
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ee auffordern müßten, und vom 25. Sult: Unſere Rhede, die lange Zeit von Schiffen leer 
als erſter dieſer Gründe war von ihm das Faktum des Jahres⸗ war, hat ſeit kurzem ein ganz neues Anſehen gewonnen. Außer 
feftes ſelber angegeben, welches den Ungrund fo vieler unheilvol⸗ der hier ausgerüſteten Fregatke Ariane find die Fregatten Reſo⸗ 
len Weiſſagungen zeige. Es ift allerdings wahr, daß ſeit der lue, Medee, die Korvetten Meleagre, ! Endymion u. |. w. hier 
Juli⸗Revolution zwei Jahre verfloſſen find, folgt aber daraus, angekommen. Andere Schiffe, worunter ein Linienſchiff, einige 
daß das politiſche Werk, welches fie gründen wollte, fo lange große Fregatten u. ſ. w. werden in jedem Augenblick erwartet. 
Dauer gehabt hat? Hat die Ausführung dem Programme ent⸗ Der Zweck dieſer Verſammlung von Schiffen iſt noch nicht mit 
ſprochen? Die Spaniſche Revolution hat ihren Jahrestag drei⸗ Gewißheit bekannt. Dir Melegare iſt bereits vor einigen Tagen, 


mal gefeiert und iſt darum heute noch um keinen Schritt weiter. 
Wer kann nach dem Wege, den wir ſeit 1830 zuruͤckgelegt, be⸗ 
urtheilen, wo wir uns in einem Johre befinden werden?“ — 


mit Lootſen der Schelde, Maas und der Holländifchen Kuͤſten 
am Bord, vorausgeſegelt. Wir wiſſen noch nicht offiziell, wel⸗ 
cher Admiral unſer Geſchwader kommandiren wird, doch nennt 


Der Courrier frang ais ſtellt ein Gleichniß zwiſchen den man allgemein Herrn Ducreft de Villeneuve. — Die drei Juli⸗ 


Julitagen von 1830 und denen von 1832 an, das ſehr ungünſtig tage find hier ziemlich gerauſchlos vorübergegangen; nicht daß 
für letztere ausfaͤllt, und mit folgenden (vollig mit dem obigen einige junge Leute nicht verſucht hätten, in der Gite die öffentliche 
Artikel der Gazette übereinſtimmenden) Bemerkungen ſchließt: Ruhe zu flören, das Volk verhielt fich indeſſen vollig paffiv. In 
„Was beſonders auffaͤllt, iſt der unermüdete Krieg gegen die der Nacht vom 28ſten auf den 29ſten durchzogen mehrere für Re⸗ 
Preßfreiheit; man ann in einem Lande des Despotismus oder publikaner geltende Individuen die Straßen Saint⸗Denis und 
der Theokratie zu leben, wenn man die Menge der Preß⸗Prozeſſe Saint Martin unter dem Rufe: Es lebe die Freiheit! Es lebe 
ſeit der Juli⸗Revolution bedenkt. Man weiß nicht mehr, wel⸗ die Charte! und machten, wie man behaupten will, Miene, den 
chem Prinzipe man krauen ſoll, wenn man in einem Lande lebt, Wachtpoſten an der Arcolebruͤcke zu entwaffnen. Bald aber er⸗ 
wo die heiligſten Geſetze den Leidenſchaften geopfert werden und ſchienen einige Stadtſergeanten, mit einem Polizeikommiſſaͤr an 
wo man heute verwuͤnſcht, was man geſtern anbetete, wo man der Spitze, und ſchickten ſich an, die Ruheſtöͤrer feſtzunehmen. 
es wagt, eine Stadt drei Wochen lang in Belagerungszuſtand Hieruͤber kam es zwiſchen dieſen und jenen zu Thaͤtlichkeiten, die 
zu verſetzen, nachdem man die Miniſter, welche dieſelbe einen zuletzt mit der Verhaftung dreier Republikaner endigten. Die 
einzigen Tag lang in Belogerungszuſtand verſetzt hatten, zum Folge hiervon war, daß ſich geſtern früh um 6 Uhr etwa hundert 
bürgerlichen Tode verurtheilt hat! Wird durch ſolche Dinge die Perſonen bei der Arcolebrücke, wo Nachts zuvor das Handge⸗ 
öffentliche Moral befeſtigt? Bringt man durch willkürliche Ver⸗ menge ſtattgefunden hatte, verſammelten, und daß die herbeige⸗ 
letzung der Geſetze einem Volke Achtung vor denſelben bei? eilten Stadtſergeanten, um die Menge auseinander zu jagen, 
Kann man ſich dann noch über die Zwietracht wundern, welche ſich gendthigt ſahen, von ihren Seitengewehren Gebrauch zu ma⸗ 
unſere Geſellſchaft zerfleiſcht? Zwiſchen Maͤnnern, die ihren chen, wodurch, wie man ſagt, einige Perſonen berwundet wur⸗ 
Grundſaͤtzen treu bleiben, und denen, die ihr Spiel damit frei- den. Vorgeſtern, gleich nach beendigter Revue, wurden tele⸗ 
ben, kann Fine Gemeinſchaft beſtehen. Die Regierung, die graphiſche Depeſchen in verſchiedenen Richtungen an die Prä⸗ 
den Bürgern ſolche Prüfungen auferlegt, ſpielt ein gefaͤhrliches fekten erlaſſen, um ihnen anzuzeigen, daß dieſes militariſche 
Spiel. Zwei Jahre find kein fo langer Zeitraum, daß das Ge: Schauſpiel durchaus zu keiner Störung der öffentlichen Ruhe 
daͤchtniß Allen geſchwunden ſeyn ſollte, und daß nicht Einige Anlaß gegeben habe. — Bei der vorgeſtrigen Freivorſtellung in 


Luſt bekaͤmen, die Gegenwart mit einer uns noch fo nahen Ver⸗ der großen Oper gab das Abſingen der Parifienne zu einer kleinen 


gangenheit zu vergleichen? Was jagt Ihr, Mitbürger, zu dem Störung Anlaß. Als namlich die Strophe an die Reihe kam, 
brüberlichen Haͤndedrück von 1830 und den Kerkern von 1832?“ wo von Orleans die Rede ift, mußte der Sänger inne halten 
— Nachdem vom 27ſten auf den 28ſten hierſelbſt 53 Perſonen und gleich zu derjenigen über Lafayette übergehen, welche von 
der Cholera erlegen, find vom 28ſten auf den 29ſten deren nur dem ganzen Haufe wiederholt wurde. Man erzählt ſich, die 
noch 32, alfo 21 weniger, geftorben, ö . Herren von Argout und von Montalivet haͤtten ſich in dem Au⸗ 
Paris, vom 31. Juli. Durch eine Königliche Verordnung genblicke, wo dies vorgegangen, hinter den Couliſſen befunden, 
vom 28ſten d. wird der von feiner Badereiſe zurückgekehrte Mar⸗ und der Letztere habe laut zu dem Erſteren gefagt: Das fl 
ſchall Soult zur Wieder⸗Uebernahme der Signatur des Kriegs⸗ mal wieder ein Streich der Oppofition! — Aus Marſeille 
miniſterjums ermächtigt. — Es geht das Geruͤcht, daß der Koͤ⸗ wird unterm 25ſten d. M. gemeldet, daß abe ber gi noch 
nig Leopold ſich gleich nach feiner Vermaͤhlung mit der jungen auf dem Das pfſchiff Carlo Alberto in der Nähe der Kuͤche ein 
Koͤnigin nach England begeben wolle, wo das Schloß Clare- ſehr wichtiges Aktenſtück in Bezug auf das Unternehmen der 
mont bereits zu feinem Empfange in Bereitſchaft geſetzt werde. Herzogin von Berry verſteckt gefunden habe, das dem General⸗ 
Dem Vernehmen nach werden bei Gelegenheit der Vermaͤhlung Prokurafor zugeſtellt worden ſey, um fich deſſelben bei der In⸗ 
der Prinzeffin Louſſe mit dem Könige Leopold von der Stadt ftruirung des Prozeſſes gegen die auf jenem Schiffe verhafteten 
Paris abermals ſechzehn junge Töchter von Juli⸗Rittern aus: Perſonen zu bedienen. Ein Vertrauter dieſer Letzteren foll ſelbſt 
Leſtattet werden, und zwar vorzugsweiſe ſolche, welche ſich mit auf die Entdeckung jenes Aktenſtückes geführt haben, indem er 
Söhnen derjenigen Natlonalgardiften oder Militärs verbinden dem Wachter des Carlo Alberto eine Summe Geldes geboten, 
wollen, die in den Tagen des 5. und 6. Juni verwundet oder um ihm zur Emdeckung deſſelben behülflich zu ſeyn, der Waͤchter 
getödtet worden find. — Der Graf Chaptal, Pair von Frank⸗ aber hiervon dem Marinekommiſſaͤr Anzeige gemacht habe, wor⸗ 
keſch, Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften und ehemaliger auf das mehrerwaͤhnte Aktenſtuͤck in die Hände der Behoͤrde ges 
Miniſter des Innern, iſt vorgeſtern hierſelbſt mit Tode abgegan⸗ rathen, die Perſon aber, die den Wächter habe beſtechen wollen, 
gen. — Ueber die Mobilmachung der Nationalgarde ift im Mi⸗ verhaftet worden ſey. Man fagt, das aufgefundene Papier ſey 
nifterrathe noch nichts beſchloſſen worden; Marſchall Soult ſoll ein Brief einer der auf dem Carlo Alberto befindlich geweſenen 
fortwährend ſehr beſtimmt auf dieſe Maaßregel dringen. — Der Perſonen an Herrn von Pallavicini in Genua. — e 8 
Moniteur enthalt folgendes Privatſchreiben aus Therbourg ſager des Chambres meldet, die rel nun auch n 
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Lyon ausgebrochen. — Das neueſte Cholera: Bulletin meldet 
34 Todesfalle. ; r > 
Geſtern Mittag hielten der König und die Königin die neu⸗ 
geborne Tochter des Marquis von Louls uͤber die Taufe. Zeugen 
25 Taufhandlung waren die Königin Donna Maria, die Königl. 
Prinzen und Prinzeſſinnen, die Herrzogin von Braganza und 
die Marquiſe von Loulé. — Der Marſchall Lobau hat einen 
Tagesbefehl an die 17 Legionen der National: Garde der Haupt⸗ 
ftadt und des Weichbildes erlaſſen, worin er ihnen die Zufrieden, 
heit des Koͤnigs und ihrer bei der großen Revue des 29ften d. be⸗ 
wieſene Haltung zu erkennen giebt. „Die Art, heißt es darin, 
wie die Natjonal⸗Garde den König empfangen, fo wie die Art, 
wie dieſer Empfang erwiedert worden, zeigen, daß auf beiden 
Seiten daſſelbe Vertrauen, dieſelbe Hingebung, dieſelbe Sym⸗ 
pathie herrſchen — ein ſchoͤnes und unauflösliches Band der 
Einigkeit, das der Nation eine lange Reihe von Jahren der Frei⸗ 
heit, der Ordnung und des Gluͤckes verbuͤrgt.“ — Einen aͤhn⸗ 
lichen Tagsbefehl hat der General⸗Leutenant Pajol an die Trup⸗ 
pen der erſten Militair⸗Diviſion erlaffen. — Bei der vorgeſtri⸗ 
en Revue überreichten vier Zöglinge der polytechniſchen Schule 
dem Könige eine Bittſchrift des Inhalts, daß den wegen der Er⸗ 
eigniſſe des 5. und 6. Juni ausgeſchloſſenen Zoͤglingen der Un: 
ſtalt der, Wiedereintritt in dieſelbe geſtattet werde. — Der 
un bemerkt in feinem heutigen Bulletin, die vorgeſtrige 
ebue fen aͤußerſt glaͤnzend geweſen, und der König ſey uberall 
mit einem Enthuſtasmüs empfangen worden, welcher beweiſe, 
daß die Unpopularitaͤt des Minſſteriums ſich nicht auf den Thron 
ausdehne. Uebrigens iſt dieſes Blatt ſowohl, als der Courier 
frangais, das Journal du Commerce und Conſtitu⸗ 
tionnel, mit der Anordnung der Feſtlichkeiten für die Juli⸗ Tage 
unzufrieden; alle hätten ſtatt der Luͤſtbarkeiten eine wuͤrdige Feier, 


namentlich aber ein Todtenamt fuͤr die Gefallenen, gewuͤnſcht. 


— Eine Deputation von Baftilles Stürmern, an deren Spitze 
ſich der General⸗Lieutenant Graf Hulin befand, überreichte dem 
K 15 während der vorgeſtrigen Revue eine Gluͤckwunſch⸗ 
Adreſſe. — Den aus den größeren Provinzialſtaͤdten, wie Lyon, 
- Marjeille, Straßburg, Toulon, Bordeaur u. ſ. w., eingehenden 
Nachrichten zufolge, hat die Feier der Julitage nirgends zu Stoͤ⸗ 
rungen der Ruhe Anlaß gegeben. — Ueber das unlaͤngſt am 
Bord des „Carlo⸗Alberto“ aufgefundene Aktenſtuͤck meldet der 
Eclaireur de la Mediterranee Folgendes: Ein Herr 
Deluche aus Genua, Schwager des Eigenthuͤmers des „Carlo⸗ 
Alberto“, wandte ſich vor einiger Zeit an den erſten Aufſeher deſ⸗ 
slben, Herrn Simian, um von demſelben die Exlaubniß zu er⸗ 
galten, ſich an Bord des Fahrzeuges begeben zu Dürfen, um daſ⸗ 
ſelbe zu beſichtigen. Seine Forderung wurde ihm inzwiſchen 
abgeſchlagen. 1 Deluche benutzte hierauf kürzlich eine augen: 
blſckliche Abweſenheit des Herrn Simian, um dieſelhe Bitte an 
den e Herrn Portal, zu richten; dieſer ließ ſich 
endlich dazu bewegen, das Geſuch zu bewilligen. Kaum hatte 
aber Herr Deluche das Boot beſtiegen, als er dem Auffeher ges 


ſtand, daß ſich am Bord deſſelben eine hoͤchſt wichtige Schrift bes 


finde, von der ſein Leben abhaͤnge, und ihn ſonach beſchwor, 
hm zur Habu agg derſelben bes ülflich zu ſeyn. Zu dieſem 
Behüfe kot er dem Beamten einige Fuͤnf⸗Franken⸗Stuͤcke, mit 
dem Verſprechen, ihm deren ſpaͤterhin noch mehr zu geben. Herr 
Portal ſtellte ſich, als ob er geneigt ſey, dem Wunſche des De⸗ 
luche zu entſprechen. Beide traten darauf in die Küche, wo 
„Deluche ſich eben anſchickte, von dem Kochofen eine meſſingene 
Platte aufzuheben, als plotzlich der erſte Aufſeher, Dar Simian, 
erichien und jenen bei ſeiner Arbeit uͤberraſchte. Gleich wurde 


U * 


pfangen Sie u. ſ. w. (Gez.) v. Ri 


nach einem Polizei⸗Beamten geſchickt, und in ſeiner Gegenwart 
zog mon jetzt unter jener Platte ein an Herrn von Pallavicini, 


einen Sardiniſchen Edelmann, gerichtetes und mit A. S. unter⸗ 


zeichnetes Schreiben hervor. Man glaubt, dieſes S. ſolle Sala 


heißen. Der Brief iſt vom 2. Mai; man ſpricht darin von der 
Erpedition des 30. April und meldet, daß die Herzogin v. Berry 


am e 6 Perſonen auf der Hoͤhe von Ciotat ans 
Land geſtiegen ſey. Die richterliche Behörde hat dieſe Schrift 
ſofort in Beſchlag genommen; man hofft durch ſie noch über 
Manches Aufſchluß zu erhalten, was bisher noch in Dunkel ge⸗ 
hüllt war. — Aus Lyon wird gemeldet, daß die obere Militair⸗ 
Behoͤrde Befehl ertheilt habe, die dortigen Feſtungsbauten mit 
verdoppeltem Eifer zu betreiben; an dem Fort Saint⸗Ite ne ar: 
beiten ununterbrochen 400 Leute. — Dem Scho de la Fron⸗ 
tiere zufolge, wird Valenciennes nebſt anderen nahe liegenden 


Feſtungen ſtark mit Getreide, Heu und Hafer verproviantirt. — 


Der Courrier frangais ſagt: Die Jahres ⸗ Feier der drei 
Juli Tage iſt vorubergegangen, wie man es wuͤnſchen mußte, 
namlich ruhig. Man hatte von einem Artikel geſprochen, der 
am 28ſten oder 29ſten im Monitcur erfchtinen follte, und worin 
die Regierung ihre Anſicht uͤber die Frankfurter Protokolle aus⸗ 
ſprechen wollte. Ein folder Artikel wurde redſgirt und über 
ſeine Aufnahme mehrmals berathſchlagtz es wurde aber, wie es 
faſt immer geht, wenn man zu viel beräth, zuletzt nichts beſchloſ⸗ 
ſen; der Moniteur iſt leer geblieben und hat nur die von der 
Augsburger Allgemeinen Zeitung wiederholte Behauptung, daß 
die Franzoͤſiſche Regierung im voraus ihre Zuſtimmung zu den 
Beſchluͤſſen des Bundestages ertheilt habe, nochmals fuͤr ungs⸗ 
gründet erklart. — Die wiederholten Nachſuchungen, welche 
gegenwärtig in der Seine nach den im vorigen Jahre aus der 
Koͤnigl. Bibliothek entwandten Medaillen angeftellt werden, 
haben bereits zu guͤnſtigen Reſultaten geführt. Am 28ſten wur⸗ 
den bei dem dritten Bogen der Brücke la Tournelle einige vierzig 
Medaillen, die meiſten von großem Werthe und geſtern 481 
größere oder kleinere Medaillen aufgefunden; im Ganzen hat 
man feit vier Tagen 1248 Münzen aus dem Waſſer hervorge⸗ 
zogen; unter den ſeltenen Stücken, deren man wieder habhaft 
geworden iſt, befindet ſich das Siegel Ludwigs XII. und eine 


koſtbare alte Vaſe. — Die in Rennes befindlichen Poxrtugieſi⸗ 


ſchen Fluͤchtlinge hatten durch den General Saldanha die Fran⸗ 
zoͤſiſche Regierung bitten laſſen, daß dieſe ihnen die Mittel ge⸗ 
währe, um ſich der Expedition Dom Pedro's in Portugal an⸗ 
ſchließen zu konnen. Der Marine⸗Miniſter hat darauf als pro⸗ 
viſoriſcher Chef des Kriegs = Departements dem General Sal: 
danha Folgendes geantwortet: Paris, den 22. Juli. Ich 
habe Ihr geehrtes Schreiben, worin Sie im Namen Ihrer 
Landsleute die noͤthigen Mittel zu einer ſchleunigen Rückkehr 
derſelben nach Portugal nachſuchen, erhalten. Da indeß die 
Franzoͤſiſche Regierung ſich in dem zwiſchen Donna Maria und 
Dom Miguel begonnenen Kampfe jeder Art von Einmiſchung 
begeben hat, ſo kann ich in dieſem Augenblicke Ihrem Geſuche 
nicht willfahren. Sie koͤnnen daſſelbe aber zur gelegenen Zeit 
erneuern; follte die künftige Regierung in Portugal günftige Um 
fände für die Ruͤckkehr der Flüchtlinge darbieten, fo konnen Sie 
überzeugt ſeyn, daß Frankreich ſich beeilen wird, ihnen die noͤthi⸗ 
gen Mittel: zur Heimkehr in ihr Vaterland zu gewaͤhren. Em⸗ 
8 C 
Paris, vom 1. Auguſt. Der Moniteur enthalt eine 
Königl. Verordnung, wodurch 40 in den Tagen des 5. und 6. 
Juni verwundete National⸗Gardiſten zu Rittern der Ehrenlegion 
ernannt werden. — Die Nachricht von dem am 22ften v. M. 
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mittag hier eingegangen. Der Graf Sebaftiani begab ſich ſofort 
nach Saint⸗Clolid, um dieſelbe dem Könige mitzutheilen. — 
Der hieſige Aſſiſenhof verurtheilte geſtern den Maler Geoffroy, 
der, wie man ſich erinnern wird, wegen ſeiner thaͤtigen Theil⸗ 
nahme an dem Aufftand des 5. und 6. Juni, von dem hiefigen 


zweiten Kriegsgerichte bereits zum Tode verurtheilt worden war, 


in Ruͤckſicht auf obwaltende mildernde Umſtaͤnde zu zehnjaͤhriger 
Galeerenſtrafe ohne Ausſtellung am Pranger. — Die Gazette 
des Tribunaux enthält ein Schreiben, welches der Dichter 
Beranger an einen Bekannten in der Provinz gerichtet hat und 
worin er demſelben anzeigt, daß er gegen Ende dieſes Jahres den 
letzten Band ſeiner Werke herausgeben und darin vom Publikum 
Abſchied nehmen werde. — Von vorgeſtern auf geſtern ſtarben 
im der Hauptſtadt 44 Perſonen an der Cholera, worunter 29 in 
den Privatwohnungen; es wurden 21 Nervenkranke in die La⸗ 
zarethe aufgenommen und 63 Geneſene aus denſelben entlaſſen. 
Unter den Opfern, welche die Cholera ſich geſtern hier forderte, 


befindet fich der 78jährige Praͤſident des reformirten Konſiſto⸗ 


riums, Prediger Marron. 


Großbritannien. 


Parlamentsverhandlungen. Unterhaus. Siz⸗ 
zung v. 27. Juli. Es iſt bereits in unſerer vorgeſtrigen Zei⸗ 


5 10 (Art. London) berichtet worden, daß ſich zu Anfang die⸗ 
ſer 
in Bezug auf Sir E. Sugden, gebrauchten Ausdrucke erhoben 


tzung ein Streit über die im Oberhauſe vom Lordkanzler, 


hatte. Herr Stanley ſagte unter Anderem noch zur Verthei⸗ 
digung des Lord Brougham, daß deſſen Ausdruͤcke von den Zei⸗ 
tungsbericht⸗Erſtattern nicht genau wiedergegeben und daß da⸗ 


durch manches Mißverftändniß veranlaßt worden. Sir Robert 
Peel meinte, es ſey dies eine Sache, welche die vornehmſten 


Privilegien des Hauſes beruͤhre, und daher von großer Wichtig⸗ 


keif. Die Art und Weiſe, wie der edle und gelehrte Lord im 


Oberhauſe ſich ausgedrückt, würde am Ende die Parlaments- 
mitglieder abſchrecken, ähnliche Fragen über mögliche miniſte⸗ 
rielle Miß brauche zur Sprache zu bringen, indem jeder ſich fuͤrch⸗ 
ten wuͤrde, von den Sarkasmen des edlen und gelehrten Lords 
getroffen zu werden. Derſelbe habe Ausdruͤcke gebraucht, die 
einem Manne, der in feiner Stelle vom Publikum abhinge, we⸗ 
ſentlichen Schaden bringen müßten, ja ihn vielleicht rütniren 


“Enten. Wenn der Lordkanzler fo weſt gehe, einen durch feine 
öffentliche Stellung bekannten Mann ſo herabzuwuͤrdigen, daß 


er ihn mit einem kriechenden Inſekt vergleiche (der Lordkanzler 
fol unter Anderem auch den Namen Sugden in bug⸗ den ver⸗ 


wandelt haben), fo koͤnnenatürlſch vom Publikum kaum verlangt 


werden, daß es dieſem Manne die bisherige Achtung auch ferner 
bezeige. Die Bewunderung, fügte Sir Robert hinzu, die ich 


5 5 die Talente des edlen und gelehrten Lords hege, giebt mir um 


z 


o mehr zu dem Bedauern Anlaß, daß er fich fo ſehr vergeſſen 


konnte, die Privllegia dieſes Hauſes zu verletzen; der ehrenwer⸗ 
the und gelehrte Herr (Sir E. Sugden) iſt vollkommen gerecht⸗ 
fertigt, wenn er dagegen proteſtirt. Der ſehr ehrenwerthe Herr, 


(Heer Stanley) beftreitit die Genauigkeit des Zeitungsberichtes, 


und ich füge den Wunſch hinzu, daß er dazu Grund haben moͤge. 
Ich habe den fraglichen Bericht in den Times geleſen, wo 5 


wenigſtens den Anſchein der Genauigkeit an ſich trägt, daß er 
nicht etwa flüchtig, ſondern ſehr umſtaͤndlich ausgearbeitet iſt. 


Indeſſen will ich doch zur Ehre des edlen und gelehrten Lords 
lieber glauben, daß der Bericht ungemein verfälſcht und unge: 
nau iſt, als daß er ſolcher Ausdrucke ſich wirklich bedient habe. 


„ „ u 
erfolgten Tode des Herzogs von Reichſtadt iſt erſt geſtern Vor⸗ 


7 


(Hoͤrt, hoͤrt!) Nachdem Lord Althorp und der General⸗ 
Anwalt Einiges zur Rechtfertigung des Lordkanzlers geäußert 
hatten, ſagte Sir Robert Snglis, daß das Haus unmöglich 
ſolche Angriffe gegen eines ihrer Mitglieder, wie fie an einem 
andern Ort gemacht ſeyn ſollten, ungeruͤgt voruͤbergehen laſſen 
könne; das Haus ſelbſt wuͤrde durch ſolche unziemliche Sprache 
beleidigt. Er hoffe, daß die hoͤchſte Perſon in der hoͤchſten Ver⸗ 
ſammlung dieſes Landes ſich aus der heutigen Debatte die Lehre 
iehen wuͤrde, daß Niemand, ſo erhaben auch ſeine Stellung 
Fan möge, ein Mitglied des Uuterhaufes auf eine unwürdige 
Weiſe angreifen dürfe. — Herr Macauley machte bemerklich 
daß, fo gut auch in der Regel die Berichte über die Parlaments- 
verhandlungen in der Times waͤren, doch nur ſehr ſelten die 
Worte der Redner genau wiedergegeben würden, und in dem 
vorliegenden Falle hinge Alles von Worten, ja beinahe von Syl⸗ 
ben ab. Man habe den Lordkanzler auf eine unhoͤfliche Weiſe 
angegriffen, und es ſey daher verzeihlich, wenn er etwas leiden⸗ 
ſchaftlich geantwortet haͤtte.— Sir Chs. Wetherell ſagte, 
daß, wenn er nicht gewußt haͤtte, ſein ehrenwerther und gelehr⸗ 
ter Freund ſey General⸗Anwalt, er ihn für einen Generalmajor 
gehalten haben würde, weil er das militaͤriſche Manoͤver einer 
Hiverſion ſo gut ausgeſuͤhrt und nicht ungeſchickt verſucht habe, 
die Aufmerkſamkeit des Hauſes von der vorliegenden Frage abzu⸗. 
lenken. Sein ehrenwerkher und gelehrter Freund, der General⸗ 
Anwalt, ſcheine der Meinung, daß das ehrenwerthe und gelehrte 
Mitglied für St. Mawes dem Lordkanzler Anlaß zu feinem Aus⸗ 
fall gegeben habe; das muͤſſe er indeſſen beſtreiten. So lange 
er (Sir Charles) Mitglied dieſes Hauſes ſey, habe es den Mit: 
liedern frei geſtanden, zu fragen, ob erledigte Stellen neu be⸗ 
etzt waͤren; und nun wolle man behaupten, daß dies unpaſ⸗ 
ſend ſey, weil ein Individuum darin einen gegen daſſelbe gerich⸗ 
teten Tadel entdecken wolle. Uebrigens habe ſein ehrenwerther 
und gelehrter Freund vorher angezeigt, daß er die Frage ſtellen 
werde, und es ſey Schuld des General⸗Anwaltes, wenn der 
Lordkanzler nichts davon erfahren habe. Auffallend ſey es, ber 
merkte der Redner, daß man jetzt die Genauigkeit der Times, 
hinſichtlich der Rede des Lordkanzlers, in Zweifel ziehen wolle, 
da gewiſſe Lords doch ſonſt gerade dieſes Blatt ann ci ſorg⸗ 
faͤlligen und korrekten Parlamentsberichte fo ſehr in Schutz ge⸗ 
nommen haͤtten. — Als Vertheidigungsmittel habe man auf⸗ 
geſtellt, daß der Herzog von Wellington zugegen geweſen ſey, 
als der Lordkanzler den Angriff auf das ehrenwerthe Mitglied für 
St. Mawes gemacht habe. Allerdings; aber man koͤnne nicht 
annehmen, daß der Herzog von Wellington mit dem Innern 
des Eidesleiſtungs⸗Amtes bekannt ſey, und es wäre überhaupt 
eine ſchlechte Enkſcyuldigung, wenn man einen Angriff dadurch 
rechtfertigen wolle, daß ein Freund des Angegriffenen zugegen 
geweſen ſey. — Der Redner ſetzte demnaͤchſt augeinander, wie 
es eigentlich ſich nur darum gehandelt habe, zu erfahren, ob der⸗ 
jenige, dem das erledigte Amt übertragen worden ſey, zu glei⸗ 
cher Zeit die Benachrichtigung erhalten habe, daß er es ohne Ent⸗ 
ſchaͤdigung wieder aufgeben müͤſſe, ſobald er dazu aufgefordert 
werde, und erklärte am Schluſſe ſeines Vortrages, daß er die 
Sprache, deren ſich der Lordkanzler bedient habe, fin ungezie⸗ 
mend und beleidigend gegen das Haus halte. — Herr Robin⸗ 
ſon machte ebenfalls dem Lordkanzler den Vorwurf, daß er ſich 
nicht gegen eine Anſchuldigung habe vertheidigen konnen, ohne 
das Betragen und die Beweggruͤnde derer zu ſchmaͤhen, die in 
dieſem Haufe ihre Schuldigkeit gethan hätten. Er freue ſich au⸗ 
ßerordentlich über dieſe Debatte, da dieſelbe hoffentlich einer 
Wiederholung eines ſolchen Verfahrens an einem anderen Orte 
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vorbeugen werde. — Lord J. Ruſſell ſagte, daß dieſe ganze 
unangenehme Debatte vermieden ſeyn wuͤrde, wenn das ehren⸗ 
werthe und gelehrte Mitglied für St. Mawes ſich urſpruͤnglich 
auf eine einfache Frage uͤber das Faktum beſchraͤnkt und dieſelbe 
nicht als Gelegenheit benutzt haͤtte, dem Lordkanzler eine Straf⸗ 
predigt zu hallen. — Sir Hardings fand es unpaſſend, deß 
der vorige Redner den Mitgliedern des Hauſes in der Ausübung 
ihres Rechtes, Fragen zu ftellen, auf eine gewiſſe Form be⸗ 
ſchraͤnken und ihnen alle erläuternden Bemerkungen gleichſam 
unterſagen wolle. — Der Lordkanzler hat ſich, in Bezug auf 
das ehrenwerthe und gelehrte Mitglied fir St. Mawes, des 
Ausdrucks bedient: er iſt feinen eigenen Konſtituenten verhaßt; 
dies ſey uͤber allen Ausdruck unpaſſend, und eine ſolche Sprache 
muͤſſe am Ende, wenn man fie ungerügt durchgehen laſſe, der 
Unabhaͤngigkeit und Würde des Hauſes Eintrag thun. — Herr 
R. Palmer gab zu bedenken, ob es nicht Zeit ſeyn dürfe, Diele 
Debatte zu ſchſießen. Wenn man ſich an einem anderen Orte 
wirklich ſolcher Ausdrucke bedient habe, wie berſchtet wordenſey, 
fo muͤſſe Jedermann in diefem Haufe es bedauern; er hoffe aber, 
daß der Bericht unrichtig geweſen ſey, und in dieſem Fall wuͤrde 
der Lordkanzler gewiß die naͤchſte Gelegenheit ergreifen, denſel⸗ 
ben zu berichtigen. — Nach einigen Worten des Herrn Creſ⸗ 
ſett Pelham, der anzeigte, daß er den Gegenſtand am 
kuͤnftigen Montag förmlich vor das Haus bringen werde, ver⸗ 


wandelte ſich das Haus in einen Ausſchuß über die Mittel 


und Wege. 


Der Kanzler der Schatzkammer legte nunmehr das 
angekündigte Budget vor, indem er ſeinem Vortrag in dieſer 


Hinſicht die Bemerkung voranſchickte, daß er zu ſeinem Be⸗ 


dauern keinen allzugünftigen Bericht über den gegenwärtigen 
Stand der Finanzen geben koͤnne. 


Deſſenungeachtet wurde ein Antrag des Miniſters (die Bewil⸗ 
ligung der Steuern von rohem Zucker auch für das folgende Jahr 
betreffend) und mehrere andere finanzielle Reſolutionen, die der⸗ 
ſelbe vorſchlug, darauf ohne Abſtimmung genehmigt. 


Unterhaus. Sitzung vom 27. Juli (Nachtrag). Ich 
bedaure, ſagte Sir Robert Peel, daß wir, im Begriff, uns 


zu trennen, uns in dem Zuſtande der größten Unwiſſenheit über. 


unſere auswaͤrtigen Angelegenheiten befinden. Was unſere 
auswärtigen Angelegenheiten betrifft, ſo wuͤnſche ich, daß die 
Miniſter ausſagen mögen, ob der König von Holland dem ihm 
eſchlagenen Traktat beigetreten ift, oder ob, wenn dies nicht 

der ali, dieſem Lande kein anderer Weg übrig bleibt, als 
vereint mit Frankreich den Koͤnig dazu zu zwingen. Ich glaube, 
daß wir jeden Grund haben, uns uͤber das gegen Portugal be⸗ 
obachtete Verfahren zu beklagen. Es herrſcht daſelbſt jetzt Buͤr⸗ 
gerkrieg und ein Streit um den Thron des Landes; ich bin aber 
AUS BRUDN, daß weder eines noch das andere der Fall feyn würde, 
wenn England nicht dazu aufgemuntert hätte. Sollte Holland 
dem Trakkat nicht beitreten und ein Krieg die Folge dieſer Wei⸗ 
gerung ſeyn, fo würde jede Ausgabe zur Unterhaltung eines ſol⸗ 
chen Krieges der N: Politik Englands zuwiderlaufen. Eine 
Ausgabe, um die kleineren Europaͤlſchen Maͤchte an der Aus⸗ 
uͤbung ihrer Unabhaͤngigkeitsrechte au verhindern, und dies in 
Verbindung mit Frankreich gegen Holland, wurde unverträglich 
mit allen den Grundfägen feyn , welche die auswärtige Politik 
Englands ſtets geleitet haben, und die von den Freunden des 
wahren Inte reſſe des Landes immer unterftüßt werden müſſen. 


— Lord Althorp erwiederte, in Bezug auf die Aeußerungen 


des 9 Redners, hinſichtlich der auswaͤrtigen Angelegenhei⸗ 


ten, daß, wenn ſich das Haus in Ungewißheit über dieſelben bes 


faͤnde, die Schuld an den noch nicht beendigten Unterhandlun⸗ 


gen liege. Die Regierung koͤnne es bei einem ſolchen Stand der 
Dinge nicht rechtfertigen, wenn fie Aufklaͤrungen gäbe, die moͤg⸗ 
licher weiſe nachtheilig auf die Verhandlungen einwirken könnten. 
So viel wolle er indeß bemerken, daß er zud.rfichtlich hoffe, daß 
dieUnterhandlungen zu einem freundſchaftlichen Schluß gebracht 
und nicht zu einem Krieg führen würden. 85 


Oberhaus. Sitzung vom 30. Juli. Die Irlaͤn⸗ 
diſche Reformbill wurde zum dritkenmale verleſen und paſ⸗ 
ſirte, nachdem ein von Seiten der Oppoſition gemachtes Amen⸗ 
dement von 36 gegen 24 Stimmen verworfen worden war. — 
Lord Goderich trug auf die zweite Leſung der Ruſſiſch⸗ 
Hollaͤndiſchen Anleihebill an, indem er mit wenigen 
Worten die Gründe wiederholte, welche nach den Erklaͤrungen 
der Miniſter im Unterhauſe dieſelben bewogen haben, die Zah⸗ 
lung an Rußland auch ferner zu bewilligen. Der Herzog von 
Wellington meinte, daß die Miniſter ſchon nicht zu der im 
Januar geleifteten Zahlung befugt geweſen ſeyen, und ließ ſich 
bei dieſer Gelegenheit über die von denſelben befolgte auswaͤrtige 
Politik aus, die er beſonders hinſichtlich der Allianz mit Frank⸗ 
reich als dem Britiſchen Intereſſe entgegen darſtellt. (Wir wer: 


den auf dieſen Vortrag morgen zuruͤckkommen.) Lord Wyn⸗ 


ford und Graf von Aberdeen waren ebenfalls der Mei⸗ 


nung, daß dem Parlamente die Gründe, weshalb das Land mit 


einer Schuldenlaſt von 5 Mill. Pfund beſchwert werden ſolle, 
durchaus noch nicht überzeugend vorlaͤgen. Lord Wynford bes 
rief ſich dabei auf voͤlkerrechtliche Autoritäten, wie Grotius und 
Vattel, und beſtritt auch die Anficht des Herzogs von Welling⸗ 
ton, daß Rußland in der That auf die Zahlung Anſpruͤche ma⸗ 
chen dürfe. Der Lordkanzler gab ſeine Meinung zu Gun⸗ 
ſten der Bill zu erkennen, und dieſe wurde hierauf zum zweiten 
Male verleſen. — Unterhaus. Sitzung vom 30. Juli. 
Der Sprecher zeigte dem Hauſe an, daß er mit dem Schluſſe 
der gegenwaͤrtigen Seſſion das Praͤſidium des Unterhauſes auf⸗ 


geben werde. Er gedachte dabei der vielen Anſtrengungen, deren 


er, ſeitdem er dieſe Würde bekleide (ſeit dem Jahre 1815), aus⸗ 
geſetzt geweſen ſey, ruͤhmte jedoch die Bereitwilligkeit, mit 2er 
ihm alle Parteien entgegengekommen feyen, um ihm fein ſchwigs 


riges Amt zu erleichtern und die Ordnung des Hauſes aufrecht 
Der Kanzler der Schatzkammer trug dem 


zu halten. 5 
naͤchſt darauf an, daß dem Sprecher der Dank des Hauſes für 
ſein ausgezeichn tes Benehmen wahrend 6 Parlamentern, d. h. 
in einem Zeitraume von 17 Jahren, votirt werde. Der Mini⸗ 
ſter ertheilte dem Sprecher die ungemeſſenſten Lobſprüche wegen 
ſeines zu allen Zeiten und gegen alle Parteien bewieſenen über 
aus würcevollen und unparteiifchen Verfahrens. Er ſprach ſein 
roßes Bedauern darüber aus, daß der wuͤrdige Mann den Ent⸗ 
chluß gefaßt, das Praͤſidium aufzugeben, da unſtreitig das 
Land eben ſo wohl als das Haus auch in einem neuen Parla⸗ 
mente einmäthig auf ihn den Blick gerichtet Hätte. Wiewohl, 


fügte der Miniſter hinzu, er ſelbſt (Lord Althorp) bei der vor 7 


Jahren erfolgten Wahl des Sprechers gegen ihn geſtimmt, ſo 
habe er doch ſchon feit langer Zeit die Uekerzeugung erhalten, daß 
das Haus unmöglich einen wuͤrdigeren Vorſitzer erhalten koͤnne. 
Schließlich trug Lord Althorp lauch darauf an, daß eine Adreſ⸗ 
ſe an den Konig erlaſſen werde, in der Se. Majeſtaͤt unterthaͤ⸗ 
nigſt erſucht würden, dem Herrn Charles Manners Sutton ir⸗ 


gend einen ausgezeichneten Beweis der Königlichen Huld zu ges 
ben, eee e e Aue verſichert halten koͤnnten, 
daß das H. 1 9 9 ſey, jede Ausgabe zu bewilligen, die damit 
moͤglicherweiſe verbunden ſeyn möchte. Beide Anträge wurden 
e genehmigt, und zwar unter dem lauten Beifall des 
Hauſes, deſſen Mitglieder von verſchledenen Seiten und politi⸗ 
ſchen Farben (unter Anderen eben ſo wohl Sir Charles Wethe⸗ 
rell als Sir Francis Budett) in das von Lord Althorp ausgeſpro⸗ 
chene Lob einſtimmten. — Das Gehalt des Lordkanzlers ift, 
dem neuen Entwürfe zufolge, auf 14,000 Pfund — und zwar 
10,000 für die Kanzlei und 4000 für das Präſidium des Ober: 
hauſes — feine Penſion aber auf 5000 Pfd. feſtgeſetzt. f 


London, vom 81. Juli. Es heißt, daß, wenn keine wich⸗ 
tigen Ereigniſſe dazwiſchen kommen, das Parlament den Freitag 
über 8 Tage feine Geſchaͤfte für dieſe Seſſion beendigt 
haben werde. f J 


Die Graͤfin Guiccioli (einſt Lord Byrons Freundin) haͤlt ſich 
noch immer hier auf und bewohnt Zimmer in Sablonnieres Ho⸗ 
tel. Sie ſcheint großes Behagen an dem Leben in London zu 
finden, mit Ausnahme der ſpaͤken Stunden für die Vergnügun⸗ 
gen. Ihr Hotel wird von Beſuchern nicht leer. Der hellen 
Geſichtsfarbe der Gräfin, fo wie dem Schnitt ihres Geſichts nach, 
möchte man fie beinahe für eine Englaͤnderin halten. Sie ſpricht 
ſehr gern Engliſch und ziemlich gelaͤufig. — Auch der Oberſt 
Murat und feine Gemahlin find noch immer hier. Der Oberſt 

115 feinem Oheim Napoleon ſehr ahnlich, namentlich was die 
Augen betrifft, die in beſtaͤndiger Bewegung und voll Ausdruck 
jo: 8 ſehr huͤbſche, Frau iſt eine Nichte Washing⸗ 
on's. . a 


Niederlande 


Aus dem Haag, vom 1. Auguſt. Dem Vernehmen nach, 

ſind vorgeſtern Abends ſehr guͤnſti ge Nachrichten von der Londo⸗ 
ner Konferenz eingegangen und ſegleich durch Stafette an den 
König abgeſandt worden. Man glaubt ſtets mehr an eine bal⸗ 
dige Ausgleichung der Holländiſch⸗Belgiſchen Angelegenheiten. 
— Die hauptſaͤchlichen Fonds find heute an der Börfe nicht un⸗ 
beträchtlich in die Höhe gegangen. Die Zuverſicht auf eine bal⸗ 
dige und vortheilhafte Ausgleichung unſerer Angelegenheiten mit 
Belgien ſcheint allgemeiner zu werden, fo daß beſonders die Hol⸗ 
ländiſchen Fonds der Gegenſtand der Spekulationen geworden. 
Auch nach Franzoͤſiſchen und Engliſchen war viel Frage. 


Belgien. : 


Aachen, vom 2. Auguſt. Man fchreibt uns aus Brüffel 
vom 30. Juli: Morgen in den Frühſtunden trifft der König, in 
Begleitung feines Bruders, des regierenden Fuͤrſten von Sach⸗ 
ſen⸗Koburg und deſſen beiden Söhnen in Brüſſel ein, und über- 
morgen, am 1. August, werden Se. Maj eſtat mit Ihrem Bru⸗ 

der das Theater beſuchen. Wie es heißt, iſt eine große Anzahl 


anſehnlicher Bürger entfchloffen, im Theater dem König ihren 


Wunſch laut zu erkennen zu geben; es ſoll verabredet ſeyn, dort 
kraͤftig: Abas les ministres! la guerre, Ia guerre! zu kufen. 
Durch dieſe Demonftration will man den König auf die Adreſſen 
vorbereiten, die von allen Seiten ihm eingereicht werden ſollen. 
Unſere Journale erwähnen bereits einer, die Gent verfaßt hat, 
andere in demſelben Sinne zirkuliren in Bruͤſſel, in Antwer⸗ 


— m — 


N 


Uebermorgen wird der Frarzöſiſche Miniſter, Herr Latour 
Maubourg beim König feine erſte Audienz haben. — 
Die Cholera zeigt ſich noch immer gelinde. — Mehrere 


Polniſche Offiziere find berfchiedenen Regimentern neuerdings 


einverleibt worden, wie Rzewmski, Sobieski, Salkowski, Pat⸗ 
kowski, Jaw'sza und andere. 3 

. Brüffel, vom 31. Juli. Der hieſige Courier macht 
die Bemerkung, daß, obgleich die Vermaͤhlung des Königs, wie 
man verſichert, in den erſten Tagen des naͤchſten Monats ſtatt⸗ 
finden ſolle die geſetzliche Publikation, welche 10 Tage vor der 
ehelichen Verbindung ſtattſinden muͤſſe, auf dem Bruͤſſeler 
Stadthauſe noch nicht geſchehen ſey. — Die Union fordert 
alle Belgier auf, die Bittſchriſten an den König zur Eröffnung 
der Feindſeligkeiten zu unterzeichnen. Europa, meint jenes 
Blakt, habe die Augen auf Belgien gerichtet und werde beim 
Anblick der Biltſchriſten fein ferneres Verfahren reiflich uͤberle⸗ 
gen. — Der Kommandeur der vier Legionen der hieſigen Buͤr⸗ 
gergarde, Graf Stegendeputte, macht in den hieſigen Zeitungen 
bekannt, daß bei der Bürgergarde keine Bittſchrift an den König 
über politiſche Gegenſtaͤnde zirkulire. — Der Politique 
meldet: Am Sonnabend erfchien eine Franzoͤſiſche Kriegsbrigg 
vor Boulogne, und ſchickte ihre Bote ans Land und ließ alle Loot⸗ 
ſen des Hafens an Bord bringen. Man befragte dieſelben, und 
da man mehrere fand, die der Schifffahrt auf der Schelde kun⸗ 
dig zu ſeyn ſchienen, ſo behielt man ſie und ſchickte die anderen 

wu. Man ſandte hierauf Befehle nach Norden an die Loot⸗ 
ſen von Ambleteuſe, Calais und Duͤnkirchen, um diejenigen 
aufzufordern, welche mit den Fahrwaſſern der Schelde bekannt 
waͤren. Alle dieſe Lootſen find am Sonntag und Montag in 
Boulogne angekommen und haben ſich an Bord der Brigg be⸗ 
geben. Das Schiff ſegelte gen Weſten in der Richtung nach 
Cherbourg, wo, wie man vermuthet, die Engliſche und Fran⸗ 
zoͤſiſche Flotte ſich vereinigen werden. a 

Brüffel, vom 1. Auguſt. Der König iſt geſtern Nachmit⸗ 

tag um 5 Uhr in Begleitung ſeines Bruders und ſeiner beiden 
Neffen wieder in Bruͤſſel eingetroffen und hat ſich am Abend mit 
feinen hohen Gäſten nach dem Schloſſe von Laeken begeben. — 
Am kuͤnftigen Sonntag wird das öffentliche Aufgebot des Koͤ⸗ 
nigs auf dem Stadthauſe in der gewöhnlichen Form ſtattfinden. 
Der am 28ſten v. M. in Paris unterzeichnete Heirathskontrakt 
iſt geſtern von Sr. Majeſtaͤt ratifizirt worden. Herr Moſſelman, 
Neffe des Herrn Lehon, iſt in der vergangenen Nacht mit der 
Ratifikations⸗Urkunde nach Paris abgereiſt. Die Vermaͤhlun 
iſt beſtimmt auf den 9, Auguſt, den Jahrestag der Thronbeſtei⸗ 
gung Ludwig Philipps, ſeſt eſetzt. — In der Emancipation 
lieſt man: Der Graf von Lalaing, welcher mit einer Miſſion 
nach Wien beauftragt war, hat dork von dem Fuͤrſten Metternich 
die Verſicherung erhalten, daß unſer Geſandter von dem Kaiſer 
ſehr gut empfangen werden würds, und daß gleich nach feiner 
Ankunft ein Oeſtreichiſcher Geſandter nach Bruͤſſel abgehen 
ſolle. Auf dieſe Nachricht iſt die Abreiſe dis Baron von Loe und 
ſeines ganzen Gefolges nach Wien beſchloſſen worden. — Der 
Politique enthaͤlt Folgendes: Geſtern noch meldeten uns die 
Englifchen Blätter, daß der König Wilhelm, aufgeklärt über 
die Nutzloſigkeit feines Widerſtandes, endlich dem Traktat der 24 
Artikel beigetreten ſey. Heute erfahren wir im Gegentheil aus 


Paris, daß Holland auf feinen Anſprüchen beharrt und die Be⸗ 
dingungen des 67ſten Protokolles verwirſt. — Wir wuͤnſchen 
ſehr, daß dieſe letzten Nachrichten ſich beftätigen mögen, Die 


Belgiſche Regierung würde die Vorſchlage der Konferenz eben⸗ 


ö pen, in Brügge, in Mons, in Namur, kurz überall. — falls verworfen haben; aber es it beſſer, daß Holland den An⸗ 


1 


1 


, fo würbe dies zwar Belgien zu nichts verpflichtet, aber es 


wuͤrde die Lage der Dinge veraͤndert haben. Der Widerſtand 


wäre vom Haag nach Bruͤſſel verlegt worden. Dieſe Annahme 
würde auch die Konferenz gegen den König von Holland verbind⸗ 
lich gemacht haben, und um auf die 24 Artikel zurückzukommen, 
auf welchen Belgien beſteht, haͤtten die Londoner Diplomaten 
ihre mit e e Verpflichtungen brechen müffen 
worein die nordiſchen Maͤchte wahrſcheinlich niemals gewilligt 
haben wurden. 55 


Osmaniſches Reich. 


Neapel, vom 18, Juli. Briefe cus Smyrna geben einige 
intereſſante Andeutungen über die gegenwaͤrtige politiſche Hal⸗ 
tung der Pforte. Es heißt darin, ſeit einiger Zeit ſtehe der Sul⸗ 
tan auf einem ſehr vertrauten Fuße mit dem engliſchen Botſchaf⸗ 
ter, und Hr. Stratfort Canning habe alles früher gegen ihn ge⸗ 
hegte Mißtrauen zu entfernen gewußt; der Ruſſiſche Botſchafter 
hin sgen ſcheine nicht mehr den großen Einfluß zu genießen, den 
er 10 ie Ankunft in Konſtantinopel hatte, und werde wenig 
im Pforten⸗Pallaſte geſehen. Er war bisher faſt der alleinige 
Rathgeber des Sultans, und es geſchah nichts ohne feine Ge⸗ 
nehmigung, jetzt ſoll der Sultan mehr dem Hrn. Stratford⸗ 
Cannifig fein Ohr leihen. Dies macht in Pera viel Aufſehen. 
Man ſucht darin eine N des politiſchen Syſtems, und 
glaubt, daß eine nahere Anſchließung an England für nöthig 
erachtet werde, indem die Pforte damit umgehe ſich der ruſſiſchen 
Suprematie zu entziehen. Hiezu hätte fie nun wohl einen un⸗ 
rechten Zeitpunkt gewählt, da ſie der Krieg gegen Mehemed Ali 
in die größte Verlegenheit ſetzen kann, und es eben jetzt der größ⸗ 
ten Vörſicht bedarf, um unter ſo mißlichen Umſtaͤnden zu einer 
Veraͤnderung ihres politiſchen Syſtems zu ſchreiten, aus der 
keine beſtimmten Vortheile, leicht aber große Gefahren entſtehen 


konnen. In Smyrna war man der Meinung, daß Engliſche 


a eiferfüchtig auf den großen Einfluß Rußlands, den 
ultan durch erweckfe Hoffnungen zu gewinnen gewußt haften, 
und dieſer ſich ſchmeichele auf den Beiſtand Englands unter allen 
Umſtaͤnden rechnen zu konnen, wenn er ſich weniger auf die Ru’: 
ſiſche Seite hinneige. Es ift aber ſchwer zu glauben, daß das 
Engliſche Miniſterium einen hinlaͤnglich großen Werth auf die 
& Tha an der Pforte legen ſollte, um letztere werkthaͤtig in 
0 57 zu nehmen, wenn fie mit Rußland in Kolliſion kaͤme. 
In elle bleibt es immer eine merkwürdige Erſcheinung, daß 
der Sultan bei der Abhangigkeit, in der er ſich ſeit dem letzten 
unglücklichen Kriege Rußland gegenüber befindet, es nur wagt, 
10 dieſer Macht irgend mißfällig zu zeigen. Vielleicht hofft die 
Ane en von England Geld zu erhalten, um die ruͤckſtaͤndigen 
jegsſchulden an Rußland, die fie bisher ſehr unregelmäßig ab⸗ 
trug, zahlen zu konnen. Oder denkt fie vielleicht bei einem Un⸗ 
falle zur ee Mehemed Ali, durch die Engliſche Seemacht 


geſchüͤtzt zu werdens? 


Italien. 


Modena, vom 19. Juli. Vorgeſtern wurde hier das Ur⸗ 


theil promulgirt, wodurch der ehemalige Herzogl. Gardiſt Ricci, 
wegen eines Komplotts zur Ermordung des Herzogs, Verhaf⸗ 
tung feiner Gemablin und Uſurpirung der Herrſchaft, zum Tode, 
fünf andere Individuen, Namens Monkanari, Toſi, Piaa, 
Guiccardi und Gasparini, wegen Theilnahme daran, zu lebens⸗ 
länglicher, ein gewiſſer Borghi aber zu funfzehnjaͤhriger Galeeren⸗ 
ſtrafe verurtheilt worden. 8 Sa; a 


2880 
fon macht. Wenn Holland das 67ſte Protokoll angenommen 
e 


Deut ſch la nd. f 
Stuttgart, vom 30. Juli. Das Regierungsblatt 


vom heutigen Tage enthält unter der Rubrik: Unmittelbare Ko: 


gliche Dekrete, Nachſtehendes: Die Bundesbeſchluͤſſe vom 28. 
Juni 1832 betreffend. In der 22ften Sitzung der Bundesver⸗ 
ſammlung vom 28. Juni 1832 ſind folgende ſechs Artikel beſchloſ⸗ 


ſen worden. (Nun folgen die bekannten ſechs Artikel, und dann 


heißt es weiter:) Indem wir dieſe Beſchlüſſe andurch zur allge⸗ 
meinen Kenntniß bringen, erklaren wir zugleich, zu Beſeitigung 
kund gewordener Mißverſtandniſſe uber ihre Bedeutung, in Voll⸗ 
machtsnamen des Königs Majeltät, daß durch dieſe Beſchlüſſe 
irgend eine Gefaͤhrdung der Landesverfaſſung weder beabſichtigt 
worden ſey, noch auch habe beabſichtigt werden koͤnnen, da na⸗ 
mentlich der Artikel 56 der in denſelben mehrmals angeführten 
Wiener Schluß: Akte ausdruͤcklich feftfegt, daß die in anerkann⸗ 


ter Wirkſamkeit en landſtaͤndiſchen Verfaſſungen nur 


auf verfaſſungsmaͤßigem Wege wieder abgeändert werden koͤn⸗ 
nen. Gleichwie daher in keiner Beziehung ein Grund vorliegt, 
irgend eine mit der Verfaſſung nicht im Einklang ſtehende An⸗ 


wendung jener Bundesbeſchluͤſſe zu beſorgen, fo wird auch die 


Staatsregierung, wie bisher, fortfahren, die Verfaſſung in 
allen ihren Beſtimmungen, mögen ſolche das Recht der ſtaͤndi⸗ 
ſchen Theilnahme an der Geſetzgebung, oder das Steuer⸗Ver⸗ 
willigungsrecht, oder ſonſt ein den Würtembergiſchen Stagts⸗ 
buͤrgern zugeſichertes Recht betreffen, mit gewiſſenhsfter Treue 
aufrecht zu halten. Stuttgart, den 28. Juli 1832. In Ab⸗ 
weſenheit Sr. Majeftät des Koͤnigs aus beſonderer Höch Voll 
Ben Maucler. v. Hügel Weishaar. Schwab. 
erzog. 5 en 


Die durch Dr. Walz dem geheimen Rath übergebene Bitt⸗ 5 


ſchrift der Stuttgarter Buͤrgerſchaft an den König, in Betreff 
der Bundestagsbeſchluͤſſe, it auch von vielen Staatsdienern, 
Staatsdienſtaſpiranten, Advokaten und gewählten Abgeordne⸗ 


ten unterſchrieben. An der Spitze ſteht der Name Uhlands, 


des Abgeordneten von Stuttgart. 


In der Stuttgarter allgemeinen Zeitung meldet ein Schrei⸗ 


ben aus Karlsruhe unter Anderm; In Re zeigen ſich Spu⸗ 

ren der alten Anhaͤnglichkeit an das Kalſerhaus, man trinkt in 

den Wirthshaͤuſern auf das Wohl der Oeſterreicher und ihre bal⸗ 

dige Ankunft. Auf der andern Seite melden Briefe aus Straß⸗ 

burg, daß immer neue Truppen daſelbſt ankommen; vorige 

Woche find 8000 (2) Mann Dragoner, Huſaren und Kuͤraſſiere 
eingeruͤckt, und ſogleich in die Umgegend verlegt worden. 


U 


: Mün chen, vom 1. Auguſt. Am 13ten v. M. wurde, auf 
Requiſition der Koͤnigl. Bayerſchen Regierung des Rheinkxeiſes, 
der Advokat Hallauer zu St. Wendel im Fürſtenthume Lichten⸗ 


berg verhaftet. — Er war einer der heftigſten Redner auf dem © 


Hambacher Berge. 


Mit einer Beilage. 


der Oruck dennoch vorgenommen worden iſt. — Art. 4. Wi 


— 


f Zu - Beilage zu Nro. 


a Deut ſch land. 


Karlsruhe, vom 1. Auguſt. Nachſtehendes iſt der vol ⸗ 


ſtaͤndige Inhalt der (geſtern erwähnten) in der neueſten Nummer 
des Großherzogl. Staats⸗ und Regierungs⸗Blattes ent⸗ 
haltenen Verordnung: Leopold, von Gottes Gnaden Großherzog 
von Baden, Herzog von Zähringen. Nachdem mittelft eines 
von der Bundes⸗Verſammlung am Sten I. M. gefaßten Be⸗ 
ſchluſſes Unſere ſaͤmmtlichen Bundesgenoffen einmüthig erklaͤrt 
haben, daß das von Uns unter dem 28. Dezember v. J. erlaſſene 
Preßgeſetz mit der damaligen Bundes⸗Geſetzgebung uber die 
Preſſe unvereinbar ſei, und daher nicht beſtehen dürfe; nachdem 
auch die einzelnen Beſtimmungen des Preßgeſetzes, welche als 
Anlaß zu dieſer Erklärung betrachtet werden muͤſſen, in einem 
früheren Bundes⸗Kommiſſions⸗ Bericht verzeichnet find, deſſen 
Inhalt ſich die ne e e ihren Beſchluß zu 
eigen gemacht; in Erwägung, daß die Bundes⸗Verſammlung 
berufen iſt, den Sinn der Bundesgefeße, wenn darüber Zweifel 


erhoben werden, Behufs ihrer gleichkoͤrmigen Anwendung zu be⸗ 


ſtimmen; auch daß vermöge des §. 7 der Verfaſſungs⸗Urkunde 
die Preß freiheit nach den Beſtimmüngen der Bundes Verſamm⸗ 
lung gehandhabt werden ſoll; ſehen Wir Uns veranlaßt, das 
Preßgeſetz vom 28. Dezember v. J., inſoweit der vorgedachte 
Kommiſſions⸗ Bericht ſolches als der Preßgeſetzgebung des Bun⸗ 
des widerſprechend bezeichnet, wie folgt: Art. 1. Schriften, 


die in der Form taͤglicher Blätter oder heftweiſe erſcheinen, des⸗ 
gleichen ſolche, die nicht Aber 20 Bogen im Druck ſtark find, 
Dürfen nur mit Vorwiſſen und vorgaͤngiger Genehmhaltung der 


betreffenden Polizei Behörde zum Druck befoͤrdert werden. — 
Art. 2. Wrd dſeſe Vorſchriſt umgan ea, fo verfällt der 
Schuldige in eine Strafe von 5 bis 50 Fl., vorbehaltlich derje⸗ 
nigen Strafe, die wegen dis Inhalts der Druckſchrift eintreten 
kann. — Art. 3. Die im vorhergehenden Artikel angedrohte 
Geldſtrafe kann bis zum Doppelten erhöht werden, wenn die 
nachgeſuchte Druck⸗Erlaubniß ausdrücklich verſagt, und . 
das Einholen der Druck⸗Erlaubnſß umgangen oder das Druck⸗ 
Verbot übertreten, fo iſt die Polizei⸗B horde verpflichtet, die 
Druckſchrift von Amts wegen mit Beſchlag zu belegen. — 


Art. 5. Bei Ertheilung over Verſagung der Druck⸗Erlaubniß 


bt die Polizei⸗Behoͤrde das Bundes⸗Preßgeſetz vom 20. Sep: 
tember 1819, ſedann die $$. 18, 20, 21 und 22 des Preßgeſetzes 
vom 28. Dezember v. J zur Richtſchnur zu nehmen. — Art. 6. 
Die O ffentlichkeit des gerichtlichen Verfahrens wegen Preßver⸗ 
brechen oder Preßvergehen iſt aufgehoben. — Art. 7. Alle 
Vorſch riſten des Preßgeſetzes vom 28. Dezember v. J., welche 
mit vorſtehenden Beſtimmungen unvereinbar find, wohin na 
mentlich die in den 89.1, 8, 12, 14, 15, 16 und 17 enthaltenen 
Vorſchriften, dann die Vorſchrift wegen Oeffentlichkeit des Ver 
fahrens in den $$. 33, 53, 59, 66 und 83 gehören, treten außer 
Wirkſamkeit. — Dieſe Verordnung iſt gleich zu vollziehen. 
Gegeben zu Karlsruhe, in Unſerem Großherzogl. Staats Mi⸗ 
nisterium, den 28. Juli 1832, Fehr. v. Reizenſtein. Frhr. 
v. Schäffer. v. Boͤckh. Frhr. b. Türckheim v. Gulat. 
Winter. Jollp. Frhr. v. Weiler. Auf Befehl Sr, Koͤ⸗ 


Son nabend den 11. 
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187. der Breslauer Zeitung, 


August 1882. 


2 


nigl. Hoheit des Großherzogs. Eichrodt. — Naͤchſtdem 
enthält das Regierungs⸗Blatt auch eine Vollzugs⸗Verord⸗ 
nung zur vorſtehenden Verordnung, folgenden Inhalts: Leo⸗ 
pold, von Gottes Gnaden Großherzog von Baden, Herzog von 
Zaͤhringen. Zum Vollzug unferer Verordnung vom heutigen 
Taze, das Pr. a vom 28. Dezember v. J. betreffend, ſetzen 
Wi hiermit Nachſtehendes feſt: Art. 1. Die im Art. 1 Unſerer 
obengebachten Verordnung erwähnte Polizei : Behörde iſt die 
Bezirts⸗Polizei⸗Stelle des Orts, wo eine Druckſchrift erfcheinen 
ſoll. Art, 2. Der Verfaſſer oder Verleger, welcher die na 

demſelben Artikel erſorderliche Genehmhalkung nachſucht, mu 

von jedem einzelnen Blatt einer Zeitung, von jedem einzelnen 
Heft einer Zeitſchriſt und von jeder Schrift, die nicht uber 20 
Bogen im Druck betraͤgt, ein mit Seitenzahlen verſehenes Ma⸗ 
nuſkript, oder bei Zeitungen den zur erfien Korrektur beſtimmten 
Probebogen an die Polizei⸗Behoͤrde übergeben. Die litztere iſt 
nicht verantwortlich fuͤr Randzuſaͤtze, Finchen dae oder Aus⸗ 
ſtriche, welche von ihr nicht durch Handzug beſonders beurkundet 
wurden. Der Verleger kann diefe Blürkundung perlangen, 
wenn gegen den Inhalt geſetzlich nichts zu erinnern iſt. Leere 
Zwiſchemaͤume darf die Pol zei⸗Stelle felbft mit einem Striche 
ausfüllen. Art. 3 In Betreff der Zeitichriften fol die Polizei⸗ 
Behoͤrde des Bezirks nach Vernehmung der betheiligten Redak⸗ 
toren, mit Ruͤckſicht auf die Ankunft und den Abgang der Pos 
ſten, auf ſtaͤndige Weiſe eine Stunde feſtſetzen, in welcher die 
Nachſuchung der Druck⸗Erlaubniß jeden Tag geſchehen kann. 
Findet daruͤber zwiſchen der Polizei⸗Behoͤrde und den Redakto⸗ 


ren ein Vereinbarung nicht ſtatt, fo erfolgt die Feſtſetzung durch 


die Kieis⸗Regierung. Die Ausſtellung der Urkunde über Ge⸗ 
Rettung oder Berfagung des Drucks darf nicht verzögert werden. 

rt. 4. Der im Fall des Artikels 3 Unſerer Eingangs gedach⸗ 
ten Verordnung noͤthigen Beweis über die Verſagung der nach⸗ 
geſuchten Druck Erlaubniß im Ganzen oder fuͤr beſtimmte e 
le wird durch die Inſinuations⸗Beſcheinigung geführt, welche 
unter die Urſchrift des betreffenden Dekrets zu ſetzen iſt. Art. 5. 
Die in den Artikeln 2 und 3 der Verordnung bezeichneten Ueber⸗ 
tretungen verfolgt der Stagts⸗Anwalt kraft feiner Amtspflicht. 
Art. 6. Die Bezirks⸗Polizei⸗ Stelle hat jede ihr zukommende 
Nachricht von den in den Artikeln 2 und 3 der Verordnung be⸗ 
merkten Fällen dem Staats⸗Anwalt ohne Verzug mitzutheilen; 
in dem Falle des Artikels 4 iſt fie verpflichtet, eine fuͤrſorgliche 
Maaßregel ſelbſt zu treffen. Art. 7. Die Artikel 9, 10, 11,12 
und 15 Unferer Vollzugs⸗Berordnung vom 13. Februar l. J. 
(Regierungs⸗Blatt Nr. 9) find aufgehoben. Gegeben zu Karls⸗ 
ruhe, in Unſerem Großherzogl. Staats⸗Miniſterium, den 28. 
Juli 1832. Leopold Winter. Auf Befehl Sr, 
Koͤnigl. Hoheit des Großherzogs. Eichrodt. 


Hannover, vom 3. Auguſt. In der zweiten Kammer 
ſchritt man am 80, Juli zur Wahl der Mitglieder für die Kom⸗ 
miſſion wegen der Bundestags⸗Beſchlüſſe; fie fiel auf die Her⸗ 
ren Dr. Chriſtiani, Schatzralh Dr. Stube, Geheime Kabinets⸗ 
rath Roſe, und die Herren Hofrath Dablmann und Dr. Hreu⸗ 
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dentheil hatten gleich viel Stimmen, ſo daß ihretwegen eine neue 
Wahl ſtattfinden mußte, welche am folgenden Tage mit Mehr: 
heit einiger Stimmen auf den Abgeorpneten Dr. . 
iel. — In der Sitzung vom 31. Juli brachte der Abgeordnete 

r. Freüdentheil den folgenden Tag für die Diskuffion ſeines 


Antrags wegen der neueſten Bundestags⸗Artikel in Vorſchlag, 


welches genehmigt ward. 


Die hieſige Zeitung meldet aus Celle vom 1. Au ust: 


Die hieſige Koͤnigl. Juſtizkanzlei hat in der Unterſuchungsſache 
wider den Advokat Gaus, wegen grober Injurien und Ka: 
lumnien, deren ſich derſelbe in einem für die hieſigen Staatsge⸗ 
fangenen verfaßten und des Königs Majeftät im Juni v 3. ein: 
geſandten Abolitionsgeſuche ſchuldig gemacht, ein Eckenntniß 
publizirt, wodurch derſelbe zu ſechsmonatlicher Zuchthausſtrafe 
und zur Remotion von der Advokaten Praxis berurtheilt iſt. 
Die von dem Verurtheilten gegen die Publikation, wegen ihm 
angeblich abgeſchnittener Verkheidigung, zur Hand genommene 
Nichtigkeitsbeſchwerde iſt von dem Königlichen Ober⸗Appella⸗ 
tionsgerichte, nach eingeforderten und eingeſehenen Unterſu⸗ 
chungs⸗Aklen, für unbegründet erklärt und verworfen. 


Leipzig, vom 7. Auguſt. Die biefige Zeitung vom 


heutigen Tage enthaͤlt folgende Bekanntmachung: Den im Lauf Herr Joseph Schreſvogel (unter dem Dichternamen We 


heſonders als kundiger Bearbeiter Calderon ſcher Dramen bes 


der vergangenen Monate zahlreich und häufig ohne alle Legiti⸗ 
mationen aus den Preußiſchen und Oeſterreichiſchen Staaten 
hier ankommenden Polniſchen Flüchtlingen wurde die Weiterreiſe 
nach Frankreich dadurch möglich gemacht, daß hieſige Paͤſſe von 
der Franzoſiſchen, Preußiſchen oder Baſerſchen Geſandtſchaft 
viſirk und pecuniaire Huͤlfsmittel, theils von den eignen Lands⸗ 
leuten, theils von der Franzoͤſiſchen Regierung, theils von 
menſchenfreundlichen Vereinen, in Leipzig, Plauen und hier 
gewaͤhrt wurden. Die Fortſetzung dieſes Verfahrens wird ge⸗ 
genwaͤrtig zur Unmoͤglichkeit, da den aus Preußen und Oeſter⸗ 
reich paßlos hier ankommenden Polen die Weiterreiſe durch die 


vorwärts liegenden Preußiſchen Staaten entſchieden verweigert 


und Baierſcher Seits von der diesſeits nicht zu erfüllenden Be⸗ 
dingung eines Viſa's der Wuͤrtembergiſchen Regierung abhaͤn⸗ 
gig gemacht wird. — Da ſich ſonach die Königlich Sachſiſche 
Reglerung ganz außer Stand befindet, die Weiterreiſe dieſer 
Polniſchen Flüchtlinge befördern und ermöglichen zu koͤnnen, 
anderer Seits aber deren Anhaͤufung in hieſigen Landen noth⸗ 
wendig verhindert werden muß, fo hat ſich das Miniſterlum des 
Innern in der Nothwendigkeit befunden, fuͤr die Dauer der vorer⸗ 
waͤhnten Hinderniſſe dahin Verfügung zu treffen, „daß keine 
neuen Paͤſſe mehr an Polen hier ausgeſtellt, ſondern alle paßlos 
die hieſigen Lande betretende Polen ſofort wieder aus gewieſen 
werden.“ Dresden, am 3. Auguſt 1832. i 
des Innern, von Lindenau. ES 


— 00000000 


Miszellen. 


Am 31. Juli 1832 ftarb der Königl. Preußiſche Hofmedikus 
Hofarzt Sr. Koͤnigl. Hohe des et Leibarzt Sr. Kö⸗ 
nigl. Hoheit des Prinzen Wilhelm (Sohnes Sr. Maß.), Ritter 
d.s rothen Adlerordens ter, des Wladimirordens After Klaſſe 
und des Ordens der Ehrenlegſon, Dr. Johenn Friedrich Wil⸗ 

helm Heffe, an gaͤnzlicher Entkräͤſtung nach einem mehrjährt: 
gen Leberleiden im 51ſten Jahre feines khaͤtigen Lebens. 


Miniſterium i 


Man meldet aus Ansbach vom 27. Full: Es iſt fo kalt bei 


uns, daß man täglich einheizen muß; alle Bohnen und Gurken 
ſind ganz erſroren, auch haben die Kartoffeln gelitten, weil dieſe 
noch nicht zeitig ſind, und alles Kraut derſelben erfroren iſt. 


Weimar, vom 4. Auguſt. Vorgeſtern kehrte der Teg wie, 
der, an welchem vor 100 Jahren der Groß herzoglicbe Hausorden 


der Wachſamkeit oder vom weſßen Falken geſtiſtet worden iſt. 


Des Staatshandbuch des Großherzogthums vom Jahre 1830 
giebt barüber folgende Nachweiſung: Dieſer Orden wurde von 
dem Herzoge Ernſt Auguſt am 2. Auguſt 1732, mit Römifche 
Kaiſerlicher Genehmigung geſtiftet, zur Ermunterung der Treue 
und zur Belohnung patriotiſcher Geſinnungen. Der Großher⸗ 
zog, Karl Auguſt, erneuerte ihn am 18. Oktober 1815 in drei 
Klaſſen: Großkreuze, Komthure, Ritter, mit der ausdrücklichen 
Beſtimmung, daß derſelbe infonderheit auch an Staatsdiener 
und Unterthanen zur Ermunterung und Belohnung ihrer durch 
Treue, Talent und geſetzmaͤß ge Amtsthaͤtigkeit geleifteten Dienſte 
verliehen werden ſolIl. 5 


In der Nacht vom 28 Juli iſt zu Mien der vor Kurzem pen⸗ 
ſionirte Kaiſerl. Königl. Hoftheater⸗Sekretaͤr und Dramaturg 


kannt) verſtorben. 


Der Tunnel (unterirdiſcher Gang unter der Themſe) iſt ein 


bloßer Vergnuͤgungsort der Londoner geworben, und es wird in 


den Zeitungen gegen 1 Shilling Eintrittsgeld zum Beſuch deſ⸗ 
ſelben ungefähr fo eingeladen, wie in Berlin zum Elyſſum oder 
Tivoli. An Fortſetzung der Arbeit, damit das Werk feinem 


großen Zwecke entſpreche, ſcheint fürs‘ Erſte nicht gedacht zu 


werden. 


Theater ⸗ Nachricht. 


Sonnabend, den 11. Auguſt: Der Freund in der Noth. 
Luſtſpiel in 1, Akt, von Adolph Baͤuerle. Herr Spike: 
der, vom Koͤnigſt. Theater zu Berlin, Willmer, als 
Gaſt. Hierauf: Ouverture. Dann: Scene und Duett 
aus der Oper: die Fee aus Frankreich, im Coſtume aus⸗ 
geführt vom Hrn. u. Mad. Spſtzeder. Hierauf: Pas de 
trois, getanzt von Demolſelle Joh. Kobler, Marg. Kobler 
und Herrn Kobler. Dann neu einſtudirt: Der Schatz⸗ 


um Beſchluß, auf vieles Verlangen: Variationen über 
den Trauerwalzer, von Beethoven, mit obligatem Cello, 


geſungen von Mad. Spibeber. 1 


Sonntag, den 12. Aug., zum Benefiz fuͤr die Familie Kobler, f 


neu einſtudirt: Alle find verliebt, Luſtſpiel in 1 Akt. 
Herr Spitz der hat aus Gefaͤlligkeit die Rolle des Chris 
ſtian Beer übernommen. Dann zum erſtenmal: Man⸗ 
dube und der ſchwarze Friedrich. Großes panto⸗ 


mimiſches Ballet mit Evolutionen, Gefechten ıc., von 


Franz Kobler. 8 d 
(este Darſtellung der Familie Kobler.) 


raͤber. Komiſche Oper in 1 Akt. Muſik von Mebul. 
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end Anzeige — 
Unſere am gten d. Mts. vollzogene eheliche Verbindung 
zeigen hiermit Verwandten und Bekannten ergebenſt an: 
Breslau, den 10. Auauft 1832. 
f Friedrich Ludwig Müller, 
Niederlags⸗Waage⸗ und Krahn⸗Amts⸗Rendant. 


En milie Muller, 
geb. Böhniſch, verehl. geweſene von Hartung. 
Fr. z. © Z. 14. VIII. 6. J. u. R. UI II. 
Entbindungs⸗ Anzeige 


Die am Ziſten v. M. glücklich erfolgte Entbindung mei. 


ner geliebten Frau, Laura, geboren Gräfin v. Harden⸗ 
berg, von einem geſunden Knaben, zeige ich, hoͤchſt erfreut, 
Freunden und Bekannten hiermit an. 755 
Siemianowiz, den 6. Auguſt 1832. 8 
a Hugo, Graf Henkel v. Donnersmarf. 
Erb⸗ u. Gerichtsherr auf Siemianowiz u. Beuthen. 


= Todes ⸗ Anzeige. 5 
Den am ten d. Mts. früh ein Viertel auf 9 Uhr erfolgten 
Tod unſers geliebten Gatten Vaters und Schwiegervaters, des 
penſionirten Premier Lieutenants und Ober⸗Grenz⸗Zoll⸗ und 
Steuer⸗Controlleur Hentke, zeigen mit tiefbetruͤbten Herzen 
Verwandten und Freunden ganz ergebenſt an: f 

Ohlau, den 9. Auguſt 1882. 


die Hinterbliebenen. 
Bei unſerem Abgange nach Gruͤnberg ſagen wir unſeren 


lieben hieſigen Freunden ein herzliches Lebewohl, und empfeh⸗ 


len uns ihrem freundlichen Andenken. | 
Breslau, den 7. Auguſt 1832. { 
> Wilhelm Löwe und Frau. 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau ift für 
2 Sgr. geheftet zu erhalten: 

Das ſechſte Verzeſchniß der Behörden, Lehrer, Inſtitute, 
Beamten und ſaͤmmtlichen Studirenden auf der Koͤnigl. 
Univerſitaͤt Breslau. Bei letzteren noch die Anzeige der 
Zeit ihrer Ankunft, ihres Geburtsorts und Studiums. 
Im Sommer ⸗Semeſter 1832. 


Das Vaterland Preußen. 
5 Volkslied, 
gedichtet vn Kudraß 


5 RENTE Und für 
eine Singflimme mit Begleitung des Pianoforte componirt 
. vo 5 


Adolph Heſſe. 
Von Vorſtehendem ſind noch Exemplare à 5 Sgr. vor⸗ 
raͤthig be!: Graß, Barth u. Comp. in Breslau, 


Der Choralfreund 
N 4 N 
Studien für das Choralspielen, 
8 componirt RT 5 
N von Ch. H. Rink. 
Auf dieses für alle Organisten und Orgelspieler höchst 


interessante Werk wird bei Unterzeichnetem fortwäh⸗ 
rend Subscription angenommen, Jährlich erscheinen 
6 Hefte, jedes Heft von 2 Bogen; man verpflichtet sich 
zur Abnahme von 6 Heften a 5 Sgr. Die Zahlung ge- 
schieht bei Ablieferung jedes einzelnen Heftes, wovon 
bereits die ersten drei erschienen sind, 8 

Auf sechs Exemplare wird ein siebentes frei gegeben. 


Breslau, im August 1832, 


5 Carl Cranz, 


Kunst- und Musikalien -Handlung. 


(Ohlauerstraſse.) 


abminiftrativen Behörden der 
Preuß, Staaten, 


Bei G. P. Aderholz in Breslau 
zelmarkt⸗Ecke) iſt zu haben: 


Zeller's ſyſtematiſches Lehrbuch 
der 5 
Polizeiwiſſenſchaft, 


nach Preußiſchen Geſetzen, Edikten, Verordnungen und Mi⸗ 
nifteriol- Meferipten, ſowohl zum Unterricht der Regierungs⸗ 
referendarien und aller derjenigen, welche ſich der Polizeſwiſ⸗ 
ſenſchaft widmen, als auch zur Hülfe für die Königl. Preu⸗ 
ßiſchen Regierungsraͤthe, Landraͤthe, Polizeipräfidenten, Polis 
zeiraͤthe, Bürgermeiſter, Rathmaͤnner, Polizei⸗Commiſſarien, 
Gensd'armerie⸗ Offiziere, Gutsbeſitzer, Domainenbeamte und 
Dorfſchulzen, bei Ausübung ihres Amtes als Polizeibeamte, 
desgleichen auch zum Gebrauch für Richter und Juſtiz⸗Com⸗ 
miſſarfen. 11 Theile. gr. 8. Preis 17 Rtlr. 25 Sgr. 


Ir Thl. Allgemeine Sicherheitspolizei. 1 Rtlr.15 Sgr. 

Ar Thl. Feuer: und Waſſerpolizei. 1 Rtlr. 15 Sgr. 
3 r Thl. Perſonen⸗Sicherheitspolizei. 1 Rtlr. 5 Sgr. 

Ar bis Gr Thl. Medizinalpolizel. 5 Rtlr. 25 Sgr. 


Ir bis Or Thl. Forſt⸗, Jagd⸗ und Fiſchereipolizei. 
4 Rtlr. 15 Sgr. 


Fuͤr die reſp. 


(Ring und Kraͤn⸗ 


10r Thl. Baupolizei, 1 Rtlr. 20 Sgr. 


1Ir Thl. Wegepolizei. 1 Rtlr. 20 Sgr. 


In „v. Kamptz's Annalen“, 12r Bd. 48 Heft, iſt dieſes 
Werk beſtens empfohlen und darüber unter Anderm geſagt: 
„Dieſe Schrift iſt das erſte ausführliche Syſtem der neuen 


Preußiſchen Polfzeigeſetzgebung und Verwaltung, und iſt 
ſchaͤtzbar und empfehlungswürdig. 


Es gewährt ein um fo 
größeres Intereſſe, als es ſich nicht blos auf die allgemeine 
Polizeigeſetzgebung beſchraͤnkt, ſondern auch auf die probine 
zielle erſtreckt c. — Die einzelnen Theile werden auch apart 
verkauft. Einen beſonderen Band bildet: a 


Das Polizei-Strafreht. 
Von Zeller, gr. 8. 1 1 ge. 7 


* 
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Bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring und Krän⸗ 
zelmarkt Ecke) iſt ſo eben angekommen: 
8 Joh. Mich. Hauber, 
vollſtändiges chriſtkatholiſches 
SGebetbu ch. 


Neue 13te ſehr vermehrte Auflage in 7 Bändchen mit Kupfern. 


15 Bochen. Taͤgliche und ſonntaͤgliche Andachts⸗ Uebungen. 
8. geh. 7 Sgr. 


Bei 3 Aderholz in Breslau (Ring und Kraͤnzel⸗ 

markt⸗Ecke) iſt zu haben: b 

Neue Sammlung Franzoͤſiſcher und Deutſcher, theils 

neuer, theils aus den beſten Franzoͤſiſchen und Deutz 
N ſchen Briefſtellern a 

ausgewählten Handlungsbriefe, 

ſowohl zur Bildung im kaufmaͤnniſchen Briefſtyle, 
als zum Ueberſetzen in beide Sprachen beſtimmt, 
von Abbé Mozin. 

ste verbeſſerte Auflage. gr. 8. 

1 Rtlr., gebd. 1 Rtlr. 5 Sgr. 


In der Buchhandlung bei E. Neubourg, am Naſch⸗ 
markle Nr. 43, wird Subſeription angenommen auf: 
\ Geſchichte Europa’s, 
ſeit dem Ende des funfzehnten Jahrhunderts. 
0 Von ; 


Friedrich von Raumer. 
8 In ſechs Barden. 
r. 8. 


Jeder Band 30— 40 Bogen. 
RE 5. Subferiptionspreife: - 
Auf gutem weißen Druckpapier der Bogen ungefähr 2 Gr. 
Auf extrafeinem Vel enpapier der Bogen ungefähr 4 Gr. 


Leipzig, bei Brockhaus. 


Neue Buͤcher und Kunſtwerke 
1 9 welche in der ; 
Buchhandlung Joſef Mar und Komp. in Breslau 
198 ; angefommen find. 

Augusteum. Dresden’s antike Denkmäler enthaltend. 
Herausg. von W. G. Becker.‘ 2te Aufl. Besorgt 
und durch Nachträge vermelirt von W. A. Becker. 

JZtes Heft 1 Rilr. 21 Ggr. (Sonst jedes Heft 9 Rtlr. 

16 Ggr.) fol. Leipzig. 1s—3s Heft 5 Rtlr. 15 Ggr. 

Es werden im Ganzen 12 Lieferungen erscheinen,) 

Minerva. Taſchegb. f. 1833. 23: Jahrg. Mt Kupfern 

en 12. © Leipzig 2 Rilr. 8 Sgr. 

Hoffmann's, we Beſchreibung der Erde. 48 Heſt. gr. 8. 


„Stuttgart. RR 6 Sgr. 
Thümmel's, A. M. v., ſaͤmmiliche Werke. 6 Bände Mit 
Kupfern. 8. Leſpzig. Gih 6 Rilr. 


0 9. * 
Matthiſſon's, Fr. b. leni Sadılaf nebſt einer Aus⸗ 
wahl von Briefen ſeiner Freunde. Ein Supplement dand 


zu allen Ausgab. ſeiner Schriften. 2 Bande. 12. Birlin 


8 Rilke. 


Keller, G. V., Blätter der Erbauung und des Nachdenkens. 
Au d. T.: Fortſetzung der Stunden der Andacht. 4 Bde. 
Gr. 8. Freiburg. ar 2 bis 4. Bd.) 3 Rtlr. 13 Sgr. 
Daſſelbe Werk. Kleine Ausgabe in 8. Ebendaſ. 4 Bände, 
(Reſt 2. bis 4. Bd. 2 Rtlr. 23 Sgr. 
Gregory, Ev., Denſchriſt uͤb. d. wahren Verf. des Buches 
von der Nachfolge Ehriſti. Revid. und herausgeg. vom 
Grafen v. Lanjuinais. A. d. Franz, überſ. von J. ®, 
Weigl. Gr. 8. Sulzbach 25 Sgr. 
Novelas ejemplares de Miguel de Cexvantes Saa- 
vedra. 8vo. Coblens. Cart. 1 Rtlr. 20 Sgr. 


n J. Scheible's Buchhandlung in Stuttgart erſchien 


ſo eben, und wurde an alle Buchhandlungen, nach Breslau 


an Joſef Max und Komp., verſandt? N 
Der zuverläffige Hausarzt fir Gichtkranke und an 
Fluͤſſen Leidende. Ein nuͤtzliches Handbuch ſuͤr 
Alle, welche dieſe Uebel von ſich entfernt halten, 
bei ihrem Entſtehen ſie in ihren verſchiedenſten 
Erſcheinungen einfach und ſicher heilen, und deren 
Rückkehr vermeiden wollen. Von Alphons Leroy, 
Doktor der mediziniſchen Fakultät in Paris, und 
Franz Tavares, Leibarzt am Koͤnigl. Portugieſi⸗ 
ſchen Hofe. Aus dem Franzoͤſiſchen der zweiten 


Auflage. Velinpapier, ſehr elegant und broſchirt, 


Preis 18 Ggr. oder 1 Fl. 12 Kr. 


Wir beeilen uns, Alle, welche an obigen Uebeln leiden, auf f 


die Erſcheinung dieſer hoͤchſt wichtigen Schrift aufmerkſam zu 
machen; in weniger als 8 Tagen war in Paris die erſte Aufl lige 
derſelben vergriffen, und Zeugniſſe glücklich Geheilter in Franzb⸗ 
ſiſchen Blättern verſichern, daß dieſes Werk wirklich leiſte, was 
fein Titel verſpricht. Die Namen der Verfaffer verbürgen uͤbri⸗ 
gens, ohne weitere Empfehlung deſſen Borzüglichkeit hinlaͤn glich. 


Bei Carl Hoffmann in Stuttgart iſt ſo eben fertig 


geworden, und an die Subſcribenten verfandt: 
Die Erde und ihre Bewohner, 
ein Leur⸗ und Lefebuch für Schule und Haus, 
bearbeitet von 


K. Fr. Vollrath Hoffmann. 
26 ſehr eng gedruckte Bogen, Velinpapier, in gr. 8. Sub: 

ſerſptionspreis geb. 1 Fl. 48 Kr. — 1 Thlr. © 

Ausführliche Anzeigen haben jeden Freund der Erdkunde im 

Voraus von dem Erſcheinen di ſes ſchöneg Werkes unterrichtet; 
der V örle zer erlaubt ſich, das gebildete Publikum nochmals dar⸗ 
auf aufmerkſam zu machen. Mit Zuverſicht darf er nun, ge⸗ 
ſtuͤtzt ouf das Urtheit gründlicher Geographen, dem Lehrer und 
Gelehrten, ſo wie jedem Gebildeten, ein Werk empfeh⸗ 
len, welches Erfteren einen genauen Leitfaden für den Unterricht 
und zur Wiederholung des Erlernten, dem Letzteren aber eine 
der „ (nicht durch pedantiſche und ſchwuͤlſtige 
Trockenheit langweilende) Schilderungen der ganzen 
Erde, des Lebens und Treibens ihrer Bewohner 
bietet. 5 
Jede ſolide Buck hant lung beſorgt die Beſtellung darauf, 
in Breslau Joſ. Max und Komp. ; 


—— 


55 


Die 7te muſtkaliſche Abendunterhaltung bei dem Coffetier 
Reiſel u. bg den 11. Auguſt, nach den Affichen vom 
abgehalten. 5 5 


Herrmann, Muſik rektor. 


Die vaterländifche Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
x Geſellſchaft in Elberfeld, 


welche feit 10 Jahren auch in unſerer Provinz rübmlichſt bekannt 


iſt, uͤbernimmt fortwaͤhrend Verſicherungen auf G baͤude, Mo: 
dillar, Vieh, ungedroſchenes und gedroſchenes Getraide, rest 
dazu: gehörigen Schobern, und werden auf unferem Comptoir 
die Proſp Ele und Formulare zu Antragbogen verabfolgt. 
Die Hupt⸗Agenten obiger Geſellſchaft für Schleſien: 
„ E. Schreiber Söhne, 
Albrechts⸗Straße Nr. 15. 


Beim Antiquar Zehdnicker, Kupferſchmiede⸗ Straße 


Nr. 14 iſt zu haben: Allgem Landrecht. 1821. Auf Schreibpap. 
und Hfrb. für 83: Rtlr. Daſſelbe mit Anhang complett und 
ſchoͤn gebunden für 4 Rtlr. Allgem. Gerichtsordnung. 1828. 
g. neu für 4% Rilr. v. der Heyde's Repertorium der Po izei⸗ 
eſetze ze. 4 Bde. 1822. Lpr. 9 Rilr., g. neu und ſchoͤn gebund. 
ür 3% Rtlr. Kluͤber's öffentliches Recht des teutſchen Bundes. 


2 Thle. 1831. Lpr. 4½ Rllr., g. neu für 3½ Rtlr. Walters 


Kirchenrecht. 1831. g. neu fuͤr 2% Rtlr. Paalzow's Handbuch 


für prakt. Rechtsgelehrte. 5 Thle. 1819. Lpr. 10 Rtlr,, g. neu 


und ſchoͤn gebunden für 4 Rilr. Michaelis Mofaifches Recht. 
6 Thle. für 2½ Rilr. Kleins Annalen der Geſetzgeb. 26 Bde. 
Lpr, 30% Rtlr., compl. für 10 Rtlr. wo 


8 Bekanntmachung. 
Deer Tiſchlergeſelle Julius Hauck iſt durch Erkenntniß 


re 
maaßung einer nu von dem Staate zu verleihenden Würde, un⸗ 


des National⸗Militaͤr⸗Abzeichens, oder Landwehrkreuzes und 
der Nat onalkokarde, zu ſechswoͤchentlicher Einſtellung in die 


Straf⸗Abtheilung einer Feſtung, und einer Geldbuße von 22 


Rlhlr. 5 Sgr., welcher ktzteren im Unvermögensfalle vierwöͤ⸗ 
chentliche Einſtellung in eine Straf⸗Abtbeilunz ſubſtituirt, ver⸗ 
urtheilt, und die Strafe an ihm vollſtrockt worden. Dies wird 
hiermit zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 5 
Breslau, den 31. Juli 1832. a 
Dias Koͤnigliche Snquifiiortat. 


62 Ei 97 75 Fon? 5 
„Al gerichtliche Verfügt n 0 IL 
255 von 9 Uhr, und Nachmittags von 2 Uhr, und an den 
olgenden Tagen, in dem Hauſe Nr. 28, auf der Herrnſtraße, 
olgende zum Nachlaſſe des Kommerzienrath Weiß geh tigen, 
ee Porzellan, Glaͤſer, Zinn, Kupfer, Meſſing, 
1 1 4 7 K 4 
les und Hausgeraͤth, Kleidundsſtücke, mehrere Chaiſenwagen, 
ein Bretterwagen, allerhand Vorrath zum Gebrauch, Hand⸗ 
lungs⸗Utenſilſen und verſchiedene auslandiſche Weine und 


Rums, auf Flaſchen und Gebinden an den Meiſtbietenden ge⸗ 


gen baare Zahlung in Courant verſteigert werden. 
Breslau, den 9. Auguſt 1832 7 
5 Mannig, Auktſons⸗Komm ſſär. 


gemacht wird. 


de Ben 17. Februar d. J., wegen Viruͤbung mehre⸗ 
r Betrügereien, wigen Annahme falſchen Namens und Anz 


ter Milica in die zieh Klaſſe des Soldatenſtandes, Verluſt 


ung ſollen am 20ſten d. M., Vor⸗ 


Tiſch⸗, Bett⸗ und Leibwache, Betten, Meu⸗ 


Verkaufs Anzeiger N 
Mittwoch den 15. Augu ſt o., Nachmiktags um 2 Uhr, ſollen 
in dem unterzeichneten Amte 1% Zenkner Weizenmehl in kleinen 
Quantitäten, auch 8%, Zentner Roggen und 16516 Zentner 
Weizen in Koͤrnern öffentlich und meiſtbietend gegen baare Be⸗ 
zahlung verkauft werden, welches Kaufluftigen dermit bekannt 


Beislau, den 9. Auguſt 1832. i 
Koͤnigliches Haupt ⸗Steuer⸗Amt. 


5 Ne Auktion. wa 
Auf gerichtliche Verfügung ſollen am 13ten d. M., Vor⸗ 
mittags von 9 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr, im 
Auktionsgelaß Nr. 49 am Naſchmarkte, verſchiedene 
Effekten, namentlich: Zinn, Kupfer, Leinenzeug, Betten, 
Kleidungsſtücke, Meubles und Hausgeraͤth, an den Meiſtbie⸗ 
tenden gegen baare Zahlung in Courant verſteigert werden. 

Breslau, den 6. Auguſt 1832. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſarfus. 


Billiger Ausverkauf von Spezerei= und Deli⸗ 


kateß⸗Waaren. 
Da die von dem verſtorbenen Kaufmann Herrn S. G. 
Schroͤter hierſelbſt, Ohlauerſtraße Nr. 14, geführte Waaren⸗ 
handlung aufgelöſt und für Rechnung der Erben liquidirt wird, 
ſo ſoll durch einen beſonders billigen Verkauf die Realiſation der 
vorraͤthigen Woaren beſchleunigt werden, unter welchen wir, 
as u gewöhnlichen Artikeln, namentlich aufführen und 
empfehlen: : 
Cicao Martinique; Capern, feine Franzoͤſiſche, capucines und 
non pareilles; Caviar, friſchen 9 Chocolade in vr⸗ 
ſchiedenen Qualilatenz Gitronen, Gardeſer und Meſſiner; Kae, 
nellen Holländiſchen und Schweizer; Moutarde de Maille; 
Nuͤſſe, Tuürkiſche, runde und kange; Oele zu Speiſen, feinſte 
ranzöͤſiſche und Italieniſche; Pfropfen, Franzöſiſche und Kork⸗ 
veud.; Abe h Rum, ächten feinen Jamaica; Sardellen; 
Staͤrke; Thee, chineſiſchen in diverſen Sorten; Truͤffeln, trok⸗ 
ken und in Oel; Weineſſig, acht Franzoͤſiſchen und vinaigre & 
Vestragon; Wurſt, Braunſchweiger. : BE 
„Breslau, den 10. Auguſt 183 ws: 98 
Die Vormundſchaft der S. G. Schroͤterſchen Minorennen. 
g „ Avertiſſe n 5 
Kapitolien von 4000 und 14,000 Mthlr. ſind gegen pupilla⸗ 
riſche Sicherheit ſofort zu vergeben, auch koͤnnen die 14,000 
Rihlr. auf Güter, die nicht b. pfandbrieft find, gegeben werden. 
Ferner ſind mehrere recht anſtaͤndige Wohnungen in der Stadt 


und der Vorſtabt, mit und ohne Garten, für einen billigen 


Miethszins, Michacli a. C. zu beziehen. 

Ferner ein ſehr ſchöͤnes, großes und lichtes Gewölbe mit 
daͤranſtoßendem Kabinet, in einem anſtaͤndigen Vorderhauſe 
am Ringe, iſt ſofort abzulaſſen; daſſelbe eignet ſich zur Au’ 
bewahrung von allerlei Gegenſtaͤnden, und wurde für einen ganz 
billigen Preis zu haben ſeyn. Das Naͤhere beim 5 

e Agent Kayſer, Ring Nr. 34. 


ei Wagen Verkauf. ah 
Ein verſitziger ganz bedeckter und ein leichter halb bedeckter 
neuer Wagen mit eiſernen Achſen, dauerhaft und elegant gar: 
beitet, ſteht nebſt einer halb bedeckten Reitdroſchke zum büugſten 
Verkauf: Biſchof⸗Straße Nr. 8, beim 


Sattlermeiſter Sch mid t. 


wi 2888 = 


Mit dem 3. Juli d. J. habe ich Baurechnungs⸗, Ausefnanderſetzungen und Bau⸗Rech⸗ 
Ein Commiſſions⸗ und Speditions-Geſchaft, vers n nn gan za den en 95 05 
17 51 0 ſions⸗ W. 5 veuß. Ober⸗Rechnungs⸗Kammer, ſelbſt die ſchwer durch⸗ 
, "orten DARDLUng = zuführenden Gegenſtaͤnde, vermittelſt eines Referenten und 
15907 ie Nr. 9970 dem N ee Gorreferenten beforgt. 
omtoir nahe gegenuber errichtet und eröffnet. i ur Auswaͤrtige, in gerichtlichen Angelegenheiten 
” gofale und Gef ge meien dtgeflatte, wage ch folgende pi Kr ha Binnen, be zen enen und Molartub 
21 ſetzes⸗Kenatniſſe J € h R 5 5 { 8 5 f 
Geſchaͤfte zur Ausführung eh e 0 Geſchaft zu ban nn Güte gehabt, das Mandat für mein 
I. Pacht⸗ und Verpachtungen, Mieth⸗ und Vermiethungen, Indem ich mich Einem hohen und hochgeehrten Publiko 
Kauf und Verkauf aller beweglichen und unbeweglichen iu obigen Dienſtfertigkeiten und jeder nur zu wuͤnſchenden Aus⸗ 
Gegenſtaͤnde, mit Einſchluß inlaͤndiſcher und auslaͤndiſcher kunft⸗Ertheilung erbiete, bitte ich um gütiges Vertrauen und 
„„Staats⸗Paplere. 5 5 um Ertheilung desfallfiger Anträge, und beziehe mich hierbel 
II. Aus⸗ und Anleihe von Kapitalien jeder Größe, auf meine im Koͤnigl. Intelligenzlatt der Spenerſchen und der 
III. Privat⸗Verſorgungen (Geſinde ausgenommen) ſowohl Voſſiſchen Zeitung unterm 3. Juli d. J. exlaſſenen Hauptbho⸗ 
männllcher als weiblicher Individuen für alle Stände und kanntmachung ganz ergebenſt. i SE 
mögliche Verhaͤltniſſe des Lebens. N Berlin, den 8. Auguſt 1832. 
IV. Speditionen und Sammlung von reellen Aufträgen zum a F. G. Droͤhmer, 
Abſatz von Produkten und Fabrikaten jeder Art. Außer ö Recipirter Kaufmann 
den gewoͤhnlſchen Spedi onen zu Waſſer und zu Lande 5 2 


* 


fehlt es häufig bei Verſetzungen von Königl. Beamten, und nabe „35333538 


1 5 von g Bit: hier Fenſter⸗Vorſaͤtze, 
er, an einer zwackdienlichen und wohlfeilen Bſorgung J von Drathgeweben mit Oel gemalten Landſchaften, Eau 
und Blaufſichtigung des Verpacken. Auspackens, Ver? J de Colo 5 von Sobann Marie Farina, e den 
ſendens oder Empfängnchmens der Mobilen c. Ferner J Illichs⸗Platz in Cöln, und alle Sorten feine Seifen, 
ſehen auswärtige Handlungshaͤuſer und Fabriken für den hielt und empfiehlt: RESET 
Abſatz ihrer Produkte oder Fabrikate, wegen des Incas- en T. J. Urban, 


sos und Remittirung von Geldern, ſich veranlaßt, allein ; ; Sr 
Ko or 195 En ige WEN zu n 5 5 RE An a 
ein dieſen Bebürfniffen wuͤnſche und gedenke ich, vers G BR FR SER 
moöͤge der mir zu Gebote ſtehenden vielfeiiigen Mittel, auf eee 


eine wohlfeilere und dennoch ebenſo reelle Weile, Abhuͤlfe l garren Offerte. Er 

zu gewähren, 3 3 Mehrere Sorten aͤchte Havannah⸗CEigarren empfing, und 
Die zuvor in Uebereinkommen gebrachte Proviſion für empfiehlt ſolche zur beliebigen Auswahl in „tel und % tel 

dergleichen Aufträge, wird nach meinen Grundfägen nur Kiſichen, jo wie im Einzelnen moͤglichſt billig: 

erſt dann liquide, wenn der erhaltene Auftrag zur Zufrie⸗ \ Die Tabak⸗Fabrik 


denheit vollſtaͤndig von mir zu Ende gebracht worden iſt, Joh. C £ 
wobei ich vorläufig bemerke, daß die Speditionsgebühren Joh an 9 er, 
vom kleinſten bis zum groͤßten Collis, außer den mit Be⸗ FFT 


— — — — — 
lägen zu verſehenden baaren Auslagen nur 10 bis 20 Sgr., Offene Stelle. 5 
fi bann weren or ont bee kei een ne Gin Gauslehren, welcher ich über inen zu Te 
5. Gini ange ale d fasten A e b 1 15 Stande ift, kann Termino Michaeli Anſtellung 
Regulirungen inſolvanter Maſſen, und Einziehungen von 8 5 > 7 
15 r Zinſen und Renten ud neue die Speditiond= u. Commiſſions⸗Expedition, 
2 . 1 ze Aa 108 9105 a Dhlauer: Straße Nro. 21. 
Auftrag zu bewirkende Auszahlungen von geheim und nicht — nes Fenner Sf 
a e haltenden Alimenten und Zulage: Zahlungen an Feinſtes Genueſer Oel, 22 5 
beſtes Mohn⸗Oel und gut abgelagertes 


inorenne ze. : 
Bei dem Incasso ausſtehender Forderungen wird ſelbſt a 55 
fuͤr die Few Muͤhwaltung kein Denar von Gebuͤh⸗ Se OH Lein⸗Oel, 5 
ren berechnet, und nur von dem rein verbleibenden Ergeb» offerirt bilfgfi; bie Oel⸗Fabrik und Raffinerie 
1 Wen in 1155 hn 11 181 F. W. L. Vaudel's ae 
„ Anfertigung aller im menſchlichen Leben, in außergericht⸗ N * e Nr. 32, der Po X „ 
le , ee fhrftlichen Kufa ee 
und Arbeiten, fie mögen dem Rechnungs⸗ oder Baufache Zucht ⸗Schaafe. sie > 
angehören. EHER 150 Stuck Mutter: Schaafe im Ganzen oder Parthieen zu 
Unterſtuͤtzt von einigen geſchickten, für alle Faͤcher rou⸗ 50 Stück aus einer gefunden Heerde, 2 bis 5 Jahr alt, mittel⸗ 
tinirten Expedienten, Rechnungsbeamten und Architekten, feine Wolle, einſchtrig, werden zu kaufen gelucht; wer ſolche 
werden bei mir Expeditionen, Rechnungs⸗ und Baurech⸗ abzulaſſen hat, beliebe das Nähere dem Dom, Nicklasdorff bei 


1 


nungs⸗Legungen, dergleichen Anſchlaͤge, Rechnungs- und Grottkau anzuzeigen. 


TERN — 


en 


2 


Neue Hollaͤndiſche Heeringe, 
neue fette Engl. Matjes Heringe, 
neue fette Delikateß⸗ Tafel⸗ Heeringe, 6u,7 Stck. 
fuͤr 1 Sgr., fo wie in getheilten Gebinden 
und fonnenweife, 
ſehr ſchoͤne neue fette 1832er Brabanter Sar⸗ 
dellen im Einzelnen und ankerweiſe; 5 
fo wie alle andere Gattungen Heringe, ſowohl im Ein⸗ 
zelnen, in getheilten Gebinden und tonnenweiſe, 
offerirt ergebenſt zu den möglich billigſten Preiſen: 
a die Na und ce, Handlung 
des Gottlo 
Stockgaſſe Nr. 5 5 
.... ͤ EEE N, 


S eee SEES 


N 
A 
8 


Hffene Stelle. 
Wegen eingetretener Veränderung iſt die Stelle 
eines Pharmaceuten 
in einer bedeutenden Ofſicin, bald oder auch erſt zu Termin 
Michaeli anderweitig zu beſetzen. Auskunft ertheilt 
die Speditions⸗ u. e 
* ER A nzeige *k* 
Der vergriffen geweſene he oder Wunder: Eſſt ig iſt nun 
wieder in friſcher Qualität zu haben, eben fo alle Sorten Parfü- 
merien und Toilette⸗Seifen, Eau de Lentille gegen Sommer: , 


ſproſſen und Lait de Concombre, Rowlands Macassar-Oil, 
9 und das Ace Eau de Cologne, zu den allerbilligſten 


reiſen 
Brichta, Parfumeur, 
im Gewölbe auf dem Kraͤnzelmarkt in Breslau. 
Ein Ausſchieben, 
den 13ten d. Mts., im 8 Bär zu Pöbelwiß, 
art — Lange 


- 
wozu h 


Sonntag, den 12. aug, 5 is ein Ausfchieben, wozu 
ergebenſt einladet: 


5 Coffer en Es 


— m nn 


RT 755 12 ten d. gebe ich ein Fleiſch⸗ Ausſchieben, wozu 


ich ergebenſt einlade. 
Anders, Gaſtwirth i im letzten Heller. 


Unſern geehrten Freunden und Goͤnnern widmen wir hiermit 
die ergebene Anzeige, aß die An kunft unferer verſchiedenen Fran⸗ 
Fſiſchen weißen und rohen Weine, von den Jahrgaͤngen 1827, 
28 und 31, kitekr von Bordeaux bezogen, erfolgt iſt. Eine aus⸗ 


gezeichnet ſchöne Qualite und dabei billige Preiſe, find die zu 


\ 


— — 


LIE 


empfehlenden Eigenſchaft m unferer Einkäufe, auch befindet ſich 


dabei eine Parthle ganz extra feiner I8 ine in Floſchen, die wir 


an Ort und Stell mit 5, 6 und 7 F anks pr. Bouteille bezahl⸗ 
ten; wir können fie als eine Delikgteſſe empfehlen. Indem wr 


daher um viele Ihrer geſchaͤtzt en Auſtraͤge bitten, bemerken wir € 
blos zu gefaͤlliger Nachricht, daß theils zur Erſparung der Ko⸗ 


ſten, theils um jede Zudrenglichkeit zu vermeiden, worüber man 
ſo oft Klage uͤhrt, wir nicht zul laſſen. 
H. Hickmann u. Comp. 


e eee 
ne 


Vierradener Enaſter. 

Die e und beſten Tabakblaͤtter der 
Uckermark, 

fabricirt von 


in und Hertzog, 
in Breslau, 
Schmiedebruͤcke Nr. 59. 


Unter obiger Benennung haben wir in unſerer Fabrik 
einen Tabak angefertiget, der wegen ſeiner beſondern Leich⸗ 
tigkeit und Wohlgeruchs ſelbſt von Denen, welche an in⸗ 
1 organiſchen Uebeln leiden, geraucht werden 


en Verfaͤlſchung wird jede Etiquette dieſes Ta⸗ 
baks von innen mit unſerm Fabrikſtempel verſehen ſeyn, 
und iſt nur dann fuͤr aͤcht zu halten. 
WOHER ũͤ I LEIINEN 
Das Pfund 3% Sgr. 

Seit einiger Zeit, wo die Erndte der Tabake an Quali⸗ 
tät und Quantitat außergewöhnlich ſchlecht ausfiel — konn⸗ 
ten wir dieſe Sorte nicht fo gut wie früher fortwährend gleiche 
mäßig liefern, doch war es nicht unſere Schuld (da es an dem 
rohen Produkte lag). 

Durch vorjaͤhrige billige und comptante Ankaͤufe können 
wir verſichern: 

denſelben guten, alten und vielfaͤltig be⸗ 

kannten Tabak unter obiger Etiquette 


gleichmaͤßig zu liefern. f 
Wir empfehlen denſelben unſern werthen Säfte: Freun⸗ 
den und einem geehrten Publikum hiermit ergebenſt. 

f Breslau, im Auguſt 1832. 

Die Tabak ⸗ Fahrt von 
Krug und Hertzog, 
Schmiedebrücke Nr. 59. 


— 


P 


15° Mahbagoni-Holy 
in Bohlen und Fournieren; 
Tiſchlerleim, 
von vorzuͤglicher Gute; 
Hamburger Adern, 
empfingen: Gebruͤder Bauer, 
EN 5 Ring Nr. 2. Re 
— — REIEEERESEESESEREESEEEESRIESEEER EIERN * 
Chocoladen⸗Offerte. 

Sehr ſorgfaͤltig aus gut m reinem Cacao zubereite te Gewürz 8 
und fehl d mie Chocolade, fo wie auch reine Eacao: Maſſe, ; 
empfiehlt billig 

C. E. Linkenheil, dee Se 9 Nr. 35. 


— 


Nachdem ich von Wien zurückgekommen bin, fo emp’chle 
ich die neueſten und modernſten Damen⸗Putz⸗Waaren. Auch 
konnen Toͤchter anſtaͤndiger Familien Unterricht erhalten. 


x ‚Wagner, aus Wien. 
Schmiedebruͤcke und Albrechtsſtraßen⸗Ecke Nr. 59. 
Es lagert bei mir noch ein Pöstchen Bau de Cologne 
in Commission, welches ich Auftrag habe, billig zu 
verkaufen. 
Ferd. Scholtz, Büttnerstralse Nr. 6. 


„ Wein ⸗ Offerte. 
In Commiſſion empfing und offerixt: 
Sehr ſchoͤnen Medoc St. Julien, die Flaſche 15 Sgr. 
5 alten Franz Wein — — 15 Sgr. 
BR J. A. Breiter, Oderſtraße Nr. 30. 


Ein ſehr ſchoͤnes, gut erhaltenes Pianoforte ſteht zum bill 
gen Verkauf: im Adolphſchen Hauſe am Ringe Nr. 32, drei 
Stiegen hoch. 


Reise- Batarden zu verkaufen. 

Eine grolse 4sitzige, mit 2 Koffers für 300 Rthlr.; 
eine 2sitzige, in Warschau gebaut, mit verborgenem 
polirten 8 zu selbem Preise, und eine leichte 
Asitzige, auf Chaisengestell, für 120 Rthlr.: im Hin- 
terhause des rothen Hirsch auf der Hummerei. 


5 Gebackene Pflaumen ae 
und Bienen find wieder in großen und kleinen Quantitaͤten 


1 Zu verkaufen 5 
find zwei Plauwagen einer mit und einer ohne eiſerne Ach⸗ 
ſen, Schmiedebruͤcke Nr. 45. 
f J DSUNTELN EN: : 
eine Stube nebſt Alkove, vorne heraus eine Stiege hoch, für 
einen einzelnen Herrn zu Michaeli zu beziehen, auf dem Niu⸗ 
markt Nr. 35; das Naͤhere bei dem Deſtillateur Hauckold. 


Zu vermiethen find Termin Michaeli o.: 
Mitterplatz iſte Etage: 4 Stuben, Kabinet. Entree, Küche und 
Beigelaß, 150 Rtlr.; desgl. par terre: 2 Stuben, Kabinet, 
Küche und Zubehör, 70 Rilr. — Schmiedebruͤcke 2te Etage: 
3 Stuben, 1 Kabinet, Küche und Zubehör, 100 Rtlr. — Schu⸗ 
brücke: 7 Stuben, Küche und nöthiger Be gelaß, 250 Rllr. — 
Gartenſtraße 1fte Etage: 3 Stuben, Kuͤche und Zubehör, 90 
Rtlr.; desgl. 1 Stube 1 Kabinet und Küche, 25 Rt. 

Verſchledene andere Quartiere und Lokalien jeder 
Art, ſo wie auch meublirte Zimmer werden nachge⸗ 
wieſen und ſtets verſchafft vom 

Anfrage⸗ und Adreß-Buͤreau im 
f alten Rathhauſe. 


Vermiethungs⸗ Anzeige. 

Eingetretener Hinderniſſe wegen hat eine bis zu Oſtern 1833 
kontraktmäßig gemisthete, ſehr angenehm gelegene, die Ausſicht 
nach der Promenade und einem Theil des Gebirges gewaͤhrende, 
aus 4 Stuben, Küche, nebſt Zubehoͤr beſtehende Wohnung nicht 
bezogen werden koͤnnen, und wird Jemand gefucht, welcher ge: 
neigt wäre, in gedachten Mieths⸗Kontrakt einzutreten. 

Das Nähere hierüber iſt täglich zwiſchen 2 und 3 Uhr, 
Carls⸗Straße Nr. 13 im Nen Stock zu erfahren. 


* 
* * 
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So 


„Zu vermiethen und ſogleich oder mit termino Michael 
allenfalls auch erſt zu Weihnachten a. e. zu beziehen iſt bei boͤchſt 
billigem Miethszins der 2te Stock des Hauſes Nr. 50 auf der 
Schuhbruͤcke, aus? heizbaren Zimmern und einem großen Nee 
bengelaß beſtehend. N d Hi 
Zu vermiethen find am Ringe Nr. 56, hinten heraus, eine 
Wohnung von 3 und eine von 2 Stuben, nebſt Beilaß, = 
neu gemalt und renopirt, und bald, oder, wie die andere, 
chaeli d. J. zu beziehen, eben fo ein gewölbter Stall für 6 Pferde 
nebſt en Remiſe, beſonders für einen Lohnkutſcher ſich 
eignend. 


Wein Handlungs- Gelegenheit zu e 


Es iſt eine, auf einer Haupt = Straße, nah am Ringe, ſeit 


langer als 60 Jahr beſtandene große Weinhandlungs⸗Gelegen⸗ 


heit mit einem ſich ganz dazu eignenden Lokale, und vorzüglich 
guten Kellern zu vermjefhen. Das Nähere beim Kommen 
Herrmann, Ohlauer⸗Straße Nr. 9. — . 


Weißgerber⸗Giſſe, Nr. 4, find 2, auch 3 neu dekorirte Stu⸗ 
ben im iſten Stock, fo wie par terre eine Nagelſchmiede⸗ oder 
Schloſſer⸗Wirkſtelle, billig zu vermiethen und gleich, oder auch 
zu Michaeli zu beziehen. ER 

An der Promenade iſt eine Wohnung von 4 auch 5 Stuben, 
mit und ohne Stallung, wegen ſchneller n billig 1 
vermiethen. Das Nähere in dem Commiſſions⸗ und Vermſe⸗ 
thungs⸗Buͤreau, Schuhbruͤcke Nr. 64. 


Heilige cheiſt⸗ Straße Nr. 3 iſt par terre ein Logis von 


mehreren Piecen nebſt Gärtchen zu vermiethen. 


Zu vermiethen, 
eine in der Stadt bequem eingerichtete, und nahrhaft gelegene 
Bäckerei, welche ſich auch vorzüglich mit zum Pfefferkuchen⸗ 
backen eignet, iſt mit geraumiger Wohnung billig zu vermiethen, 
das Nähere am Neumarkt Nr. 29 beim Agent Herrn Stock. 


Zu vermiethen und Michaeli zu beziehen, iſt in der gol 
denen Rodegaſſe Nr. 467, neue Nr. 2., der zweite Stock, 
beſtekend in 5 Stuben, 1 Alkove, lichten Küche und Zubehör; 
das Naͤhere beim Kaufmann Seyler in Nr. 7 am Ringe, 
im Gewölbe zu erfragen. i 5 


Zu naͤchſt kommende Michaeli iſt eine nahrhafte, in einer 
vortheilhe fen Lage befindliche Bädirei, nebſt einigen heizbaren 
Wohnungen, zu derſelben Zeit, für ſtille, gute, moraliſche Fa⸗ 
milien auf dem Hinter⸗Dohm, Scheitniger⸗Straße Nr. 31, 


zu vermiethen. 


— — — — ——,— 


Angekommene Fremde. SR 

In der großen Stuber: Hr. Apotheker Paritius, aus 
Wartenberg. — Dr. Lehrer Speer, aus Neumarkt. — Im Ho. 
tel de Wologne: Hr. Schauſpieler Seeligmann, aus Prag. 
— In den 2 gold. Löwen: Fr. Hof äthin Helmer, Hr. Kauf⸗ 
mınn Galeweki, Hr. Referendarfus Bogatſch, alle aus Brieg. — 
Im weißen Adler: Madame Krüger, Madame Devantier, 
beide aus Stettin. — Hr. Lieut. v. Heugel, aus Neiſſe. — pr. 
Profeſſor Lange, aus Berlin. — Im blauen Hirfd: Pr. 
Stadtrath Wilcken, aus Thorn. — Im Rautenkranz! Hr. 
Paſtor Dietrich, aus Militſch. — Hr. General-Lieut. v. Don⸗ 
brow ki, aus Kujew. — Im gold. Schwerdt: Hr. Far ber 
Reich, aus Ozorkow. — Hr Mechanikas Neumann, aus War 
ſchau. — In der gold. Gans: pr. Kaufm. Wildenhann, aus 
Gera. — Hr. Kaufm. Gerlowski, aus Bromberg. — Im wel 


ßen Storch: br. Lient, v. Dallwißz, aus Landsberg. 


